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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In. und Auslandes an. 


Donnerſtag den 17. Juli 1862. 


ofener Seilung. 
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Jnſerate 
(11, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhittnifmapig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 
Bekanntmachung. 

In den Verhandlungen mit dem Herrn Erzbiſchof von Gneſen und 
Poſen, über die Rede, welche der Herr Erzbiſchof bei ſeiner Rückkehr von 
der Reiſe nach Rom in der hieſigen Domkirche gehalten hat, iſt das in 
Nr. 142 des hier erſcheinenden „Dziennil Poznanski“ enthaltene Referat 
über jene Rede von dem Herrn Erzbiſchof im Allgemeinen als „nicht 
richtig“ bezeichnet und auf das Beſtimmteſte verſichert: 

„weder den in jenem Referate enthaltenen Ausdruck „auf das 
unverſchämteſte“ noch ein ähnliches verletzendes Wort ge⸗ 
braucht zu haben.“ 
Poſen, den 16. Juli 1862. 
Der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſident 
der Provinz Poſen. 
gez. v. Bonin. 


Berlin, 17. Juli. Se. oie der König haben Allergnädigſt ge- 
ruht: Dem Kontroleur der Sparkaſſe qu Berlin, Karl Philipp Pages, 
den Rothen Adler= Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und die Kaufleute F. 
J. Tavares in Faro, J. A. P. Cabral in Lagos und M. G. Roldan 
in Villa Real de Santo Antonio zu Vicetonfuln daſelbſt zu ernennen; ferner 
dem i enger d n Ober⸗ und Geheimen Regierungsrath 
Schob zu Hannover, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von 
Hannover Majeſtät ihm verliehenen Kommandeur Kreuzes zweiter Klaſſe 
des Guelphen⸗ Ordens zu ertheilen. 8 

Der Kreis⸗Wundarzt, praktiſche Arzt und Geburtshelfer Dr. Gieſe 
zu Salzwedel iſt zum Kreis Phyuſikus des Kreiſes Adenau ernannt worden. 

Der Wundarzt 1. Klaſſe Schroeder it zum Kreis⸗Wundarzt des 
Kreiſes Liebenwerda ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Mittwoch 16. Juli. Aus Metkovich wird 
vom geſtrigen Tage gemeldet, daß am 13. d. ein ſtarker 
Kampf jenjeits des Zettafluſſes zwiſchen den Türken und 
Montenegrinern ſtattgefunden, in welchem die Türken ge⸗ 


ſiegt haben. Dieſelben marſchiren gegen Cettinje. Der | 


Woiwode von Grahowo iſt getödtet worden. 
AN biped ait Jit «seth eeepc ei 43 


Ein preußiſch· ruſſiſcher Handelsvertrag. 
y IL 


Wenn wir unſer Verlangen nach einem Handelsvertrage mit Ruß⸗ 
land an die Stipulationen des Vertrages in Betreff des Herzogthums 
Warſchau vom 3. Mai 1815 anknüpften, fo geſchah dies ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht in der Abſicht, bei den dort angenommenen Grundſätzen ſtehen 
zu bleiben. Jener Vertrag iſt der Geſchichte unrettbar verfallen, und 
auf ihn in feinem Weſen zurückzugehen, wäre ein unverzeihlicher Anachro⸗ 
nismus. Aber ein mächtiges Compelle bildet er trotzdem für die Mächte, 
welche damals das Bedürfniß enger Handelsbeziehungen ſo richtig aner⸗ 
kannten und nachgehends gerade das Gegentheil von dem thaten, was ſie 
thun zu wollen erklärt hatten, und wahr bleibt es ebenfalls, daß ſie es 
Europa ſchuldig ſind, die Handelsverhältniſſe an ihren gemeinſamen 
Grenzen auf liberalem Fuße zu ordnen. 

Was man aus dieſem Vertrage hat herausdeuten wollen, daß er 
das alte Polen als ein politiſches Ganzes in handelspolitiſcher Beziehung 
konſtituire, hat, wie ſchon angeführt, nicht die geringſte Begründung; 
denn in den ganzen 43 Artikeln deſſelben findet fic) nicht ein Wort, wel⸗ 
ches ſolcher Deutung dienen könnte; eben ſo wenig im Art. 14 der 
Bundesakte. . 

Der Zweck des Vertrags iſt vielmehr im Eingange dahin formulirt: 
„Se. Majeſtät der König von Preußen und Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Rußland, von dem Verlangen beſeelt, die Bande noch feſter zu 
ſchließen, die Ihre Heere und Völker in einem harten und 
mörderiſchen Kriege vereinten, deſſen heiliger Zweckwar, Europa 

Frieden und den Nationen die Ruhe wieder zu geben, haben, um Ihre 
unmittelbaren Verbindlichkeiten zu erfüllen und aller Ungewißheit ein 
iel zu ſetzen, für nöthig erachtet, alles, was die auf das Herzogthum 
uſchau ſich beziehenden Vereinbarungen und die Ordnung der Dinge 
betrifft — definitiv und durch einen feierlichen Vertrag herzuſtellen. ..“ 

Die zu vereinbarenden Verkehrserleichterungen ſollten allerdings zu⸗ 
nächſt den neuen Provinzen zu Theil werden, weil ſie am meiſten unter 
den vorangegangenen Stürmen gelitten hatten und völlig entkräftet waren, 
one einer Erleichterung dringend bedurften. Wie wenig aber die kontra⸗ 
hirenden Mächte ein neues Band der Einigung um die alten Provinzen 
zu legen beabſichtigten, ergiebt der Wortlaut des Art. IV., in dem es 
heißt: „die Einwohner und Eigenthümer in den Ländern, deren Tren⸗ 
nung der gegenwärtige Vertrag zur Folge hat..“ (dont la sépara- 
tion a lieu en conséquence du present traite). Die Berufung 
auf das eigenthttunfiche Becker der Eigenthümer gemiſchten Beſitzes 

sujets mixtes) beweiſt ebenfalls nichts weiter, als daß die Monarchen 

edacht waren, dem größeren Grundbeſitzer, der in Polen und Preußen 
zugleich begütert war, ſeine Lage erträglicher zu machen, ihm den Grenz⸗ 
verkehr zu erleichtern und ihn gegen die Laſt der Abzugsgelder in Schutz 
zu nehmen. Auch war die Aufhebung dieſes Verhältniſſes in nahe Aus⸗ 
t genommen und von Erklärungen mit beſtimmten Friſten abhängig 
gemacht. — Die Mächte waren namentlich ängſtlich beſorgt, daß bei nicht 
genau regulirter Grenze über kurz oder lang Grenzſtreitigkeiten aus⸗ 
brechen könnten, und machten daher auch dieſerhalb Feſtſetzungen, welche 
die Zukunft allen Streit verhindern ſollten. Dieſe ſind zum Vollzug 
gekommen, ſowie auch die Hypothekenverhältniſſe und Aehnliches in Folge 
dieſes Vertrages definitiv geordnet wurde. In den erſten drei Jahren 
wurden ſelbſt die Beſtimmungen wegen des Handelsverkehrs aufrecht er⸗ 


halten, bis plötzlich in Deutſchland das Prohibitivſyſtem auftauchte und lich ſelbſt dergleichen Rückſichtnahmen aufhören, ferner irgend einen Ein⸗ 


Preußens Grenzen ſich überall mit Mauthlinien umgaben. 

Rußland adoptirte das Syſtem, dehnte es bald zu weit aus und 
fügte dadurch unſerer Provinz ſolchen Schaden zu, daß die preußiſche 
Regierung ihren Fehler längſt eingeſehen hat. Indeſſen find erſt, wenn 
wir nicht irren, in den vierziger Jahren preußiſcher Seits Verſuche ge- 


macht worden, die Strenge der Grenzſperre zu mildern, und im Jahre, 


1850 kam ein neuer ruſſiſch⸗polniſcher Zolltarif zu Stande, der aber 
nach amtlichen Berichten auf unſeren Handelsverkehr mit Rußland und 

Polen nur einen ſehr geringen Einfluß übte. 

Der Miniſter v. d. Heydt verlangte im Jahre 1851 zur Beurthei⸗ 

lung dieſes Einfluſſes von den betreffenden Regierungen und Steuerbe- 

hörden die Beantwortung folgender 5 Fragen: 

1) Welche Gegenſtände haben bis zum Eintritt des neuen ruſſiſch⸗ 
polniſchen Zolltarifs die wichtigſten Export⸗ und Importartikel der Pro⸗ 
vinz nach und reſp. von Rußland und Polen gebildet? 

2) Rückſichtlich welcher dieſer Artikel hat fid der Export reſp. 
Import ſeitdem vermehrt oder vermindert und iſt die Zus reſp. Abnahme 
dem neuen Zolltarif oder welchen anderen Umſtänden zuzuſchreiben? 

3) Welchen Einfluß dürfte der neue Tarif auf den Export reſp. 
Import dieſer Artikel ausüben, wenn derſelbe erſt zu voller Wirkſamkeit 
gekommen iſt? 

4) Iſt anzunehmen, daß in Folge der eingetretenen Tarifreform 
Gegenſtände, welche bis dahin noch keinen erhehlichen Export reſp. Im⸗ 
port gebildet haben, ſolchen in Zutunft bilden werden, und welches find 
dieſe Artikel? 

5) Welchen Einfluß hat die neue Zollorganiſation an der r.⸗p. 
Grenze auf unſeren Verkehr mit jenen Ländern ausgeübt und welche 
Folgen erwartet man von derſelben, wenn ſie erſt in volle Wirkſamkeit 
getreten ſein wird? 

Aus den hierauf erſtatteten amtlichen Berichten ergiebt ſich nur ein 
äußerſt geringer Einfluß des neuen Zolltarifs auf den preußiſchen Han⸗ 
delsverkehr. Die Gründe, heißt es, liegen theils in der ſeitherigen Unbe⸗ 
deutendheit des Verkehrs mit Rußland, theils in dem Zolllarif, theils 
in der Zollorganiſation, die beide an ſich wenige Elemente enthalten, um 
den Nachbarverkehr zu beleben. 

Die geſtellten 5 Fragen werden in folgender Weiſe beantwortet: 

1) Hauptſächliche Gegenſtände des Importes aus Rußlaud und 
Polen waren ¿either Getreide, Oelſaaten, Talg. Wachs, Hanf, Pottaſche, 


I Schweine, Blutegel und Wolle von jeder Gattung. Die Ausfuhr wurde 


faſt allein durch Schmuggelhandel betrieben, hauptſächlich mit raffinirtem 
Zucker, Kaffee, Taback und Salz. 

2) Der Import der Wolle iſt im Zunehmen begriffen. Der Weg⸗ 
fall von 1%, Thlr. pro Centner kommt bei den gröberen Wollſorten in 
Betracht. Dagegen iſt die Ausführung von Blutegeln auf ſechs Jahre 
gang unterfagt; bei den übrigen Artikeln iſt eine Aenderung nicht zu be- 
merken. 

3) Die ſchärfere Kontrole hat den exportirenden Schmuggelhandel ge⸗ 
ſtört; außerdem aber hat derſelbe durch die Gleichſtellung der jenſeitigen 
Salzpreiſe mit den diesſeitigen, fo wie eine ſtreng zur Anwendung ge- 
brachte Bezeichnung der Raffinade inländiſcher Fabriken verloren. 

4) Wird verneint. 

5) Die augenblicklichen Folgen der ruſſiſch-polniſchen Zollorgani⸗ 
ſation auf den Verkehr ſind in den vorſtehenden Bemerkungen bereits dar⸗ 
geſtellt. Für die Zukunft befürchtet der naam ein vollſtändiges 
Ertödten des Handelsverkehrs, wobei außer den ungünſtigen Waaren⸗ 
Zollſätzen des Tarifs, namentlich auch auf die Beſtimmung deſſelben, 
daß die Einfuhr von ruſſiſchen Kreditbilleten bei Vermeidung der Konfis⸗ 
kation verboten iſt, hingewieſen wird. 

Uebrigens wird die Zollordnung nach eingegangenen Berichten ſehr 
ſtreng gehandhabt, insbeſondere ſollen Waaren, die bei einem unrichtigen 
Zollamte angelangt waren, ohne Weiteres konfiscirt worden ſein. 

Hieraus ergiebt ſich, daß es der preußiſchen Regierung noch nicht 
gelungen iſt, irgend einen nennenswerthen Erfolg für die Belebung des 
Grenzverlehrs zu erreichen, und daß Schritte geboten ſind, welche dem 
ganzen beſtehenden Zollſyſtem an die Wurzel gehen. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 16. Juli. [Vom Hofe; Anerkennung 
Italiens; däniſche Note; öſtreichiſche Zolleinigungs-Ver⸗ 
ſuche.] Die Königin wird gegen den 20. d. nach Karlsruhe reiſen, 
um bei der bevorſtehenden Entbindung ihrer Tochter, der Großherzogin 
Louiſe von Baden, anweſend zu ſein. — Wie ich höre, iſt hier geſtern 
die Depeſche des Turiner Kabinets an den Grafen v. Launay - Halwyl 
eingetroffen, in welcher die Rückantwort auf die von dem diesſeitigen Ka⸗ 
binet in der Anerkennungsfrage geſtellten Propofitionen beantwortet find. 
Dieſe Antwort wäre nach Demjenigen, was ich darüber aus guter Quelle 
erfahre, ſo befriedigend, wie es nur mit Rückſicht auf die Stellung der 
italieniſchen Regierung den Parteien im eigenen Lande und den europäi⸗ 
ſchen Mächten gegenüber erwartet werden könne. Unter dieſen Umſtänden 
kann die Thatſache der formellen Anerkennung des Königreichs Italien 
durch Preußen, die unzweifelhaft erfolgen wird, ſchon in der allernächſten 
Zeit zur amtlichen Era chung gelangen. Da übrigens die gegen⸗ 
ſeitigen Verhältniſſe der Kabinette von Berlin und Turin fortwährend 
die freundlichſten waren, ſo wird durch die auszuſprechende Anerkennung, 
die bei Preußen überhaupt mehr eine Frage der Zeit war, in jenen Be⸗ 
ziehungen nichts weſentlich geändert werden. Daß die Anerkennung von 
Seiten Preußens nicht ſchon früher erfolgte, mag mit an der eigenthüm⸗ 
lichen Stellung Oeſtreichs zu dieſer Fra und gewiſſen dadurch beding⸗ 
ten Erwägungen gelegen haben, obſchon dieſe Erwägungen jedenfalls nur 
nebenſächlicher Natur waren. Seitdem aber Oeſtreich in jüngſter Zeit 
eine ſo feindſelige Stellung gegen Preußen eingenommen, mußten natür⸗ 


bak und Tabaksfabrikaten u. ſ. w. laſſen erkennen, da 


fluß zu üben, und konnte dieſe Situation vielmehr nur dazu beitragen, 
die Ausführung des längſt beſtehenden Entſchluſſes unſerer Regierung zu 
beſchleunigen. — Die jetzt, zuerſt durch das „Archive diplomatique“, 
öffentlich bekannt gewordene däniſche Cirkulardepeſche an die diplomati⸗ 
ſchen Vertreter Dänemarks bei den europäiſchen Kabinetten hat zu einer 
eben ſo eingehenden wie zurückweiſenden Cirkulardepeſche des diesſeitigen 
Kabinets Veranlaſſung gegeben, und ſteht die Publikation dieſes Akten⸗ 
ſtückes binnen Kurzem zu erwarten. f ' 
Bereits in meinem neulichen Berichte Habe ich darauf hingewieſen, 
daß es bei den jüngſten Schritten Oeſtreichs dieſem gar nicht um den 
Eintritt in den Zollverein, als vielmehr um einen diplomatiſchen, auf 
Verzögerung des Abſchluſſes des franzöſiſchen Handelsvertrages berechne⸗ 
ten Coup zu thun ſei. Der ganze Inhalt der öſtreichiſchen, nunmehr 
durch die Preſſe veröffentlichen Aktenſtücke in dieſen Angelegenheiten be⸗ 
ſtätigt dieſe Abſicht, wenn es überhaupt dazu noch einer Beſtätigung be⸗ 
dürfte. Schon allein die Beſtimmung in No. 4 des Präliminariver⸗ 
trages, wonach z. B. Kolonialwaaren, mithin einer der wichtigſten Einfuhr⸗ 
und Konſumtionsartikel, bei dem Uebergang aus dem einen Gebiet in 
das andere denſelben Einfuhrzöllen wie bei der Einfuhr aus dem Auslande 
unterliegen ſollen, ſowie die Beſtimmungen wegen nema von Ta⸗ 
Tab t es nicht auf eine 
Zoll⸗„ Einigung“, vielmehr nur auf eine weitere, Veruneinigung“ 
mit Preußen abgeſehen war. Die dieſſeitige Regierung hat nach reif⸗ 
licher Erwägung deſſen, was im Intereſſe der deutſchen Induſtrie zur 
Förderung und zum Aufſchwunge derſelben erforderlich ſei, den Handels⸗ 
vertrag mit Frankreich geſchloſſen, und würde eher den Zollverein ausein⸗ 
ander fallen laſſen, als die Vortheile jenes Vertrages einer öſtreichiſchen 
Intrigue zum Opfer fallen zu ſehen. Wenn Oeſtreich darauf ſpelulirt 
hat, daß Preußens Handelspolitik durch ſeine Mitgliedſchaft am Zollver⸗ 
ein oder durch den Februarvertrag von 1853 gebunden ſei, ſo hat es 
überſehen, daß es ſich hier um künd⸗ und auflösbare Verträge handelt, 
bei deren Eingehung ohnehin Preußen nicht entfernt daran gedacht hat, 
ſich zum Nachtheile feiner eigenen und der deutſchen Induſtrie überhaupt 
die Hände binden zu laſſen. : 


‚Deitreich. Prag, 14. Juli. [Die Eröffnung der 
zweiten Hälfte der böhmiſchen Weſtbahn (Prag Pier) 
hat heute in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. Der von Klein geführte Er⸗ 
öffnungszug, aus 20 Waggons beſtehend, at heute früh den feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Bahnhof Smichow unter Muſikklängen verlaſſen; die Mit⸗ 
glieder des Landesausſchuſſes, die Spitzen der Behörden und ein paar 
hundert geladene Gäſte haben an der Feſtfahrt theilgenommen. 


Sachſen. Leipzig, 15. Juli. [Der unangenehme 
Vorfall! zwiſchen dem Hauptmann der hieſigen Garniſon, Almer, und 
dem Studenten der Mathematik, Ritſch, ſcheint ernſtere Folgen zu haben. 
Nach den „Leipz. Nachr.“ iſt aus Veranlaſſung deſſelben ein Oberſt⸗ 
Lieutenant vom Generalſtabe als königlicher Kommiſſar hier geweſen, 
und die Studentenſchaft hat nach vorhergegangener Berathung geſtern 
eine Deputation an den Rektor Magnificus, Dr. Hankel, geſendet, um 
die Erklärung abzugeben, daß ſie die Sache des von dem Hauptmann A. 
thätlich beleidigten Studenten R. zu der ihrigen mache, und für die auf's 
Tiefſte verletzte ſtudentiſche Ehre eintrete. Das thue ſie zunächſt dadurch, 
daß ſie den Rektor der Univerſität eruſt und entſchieden angehe, mit allen 
ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln auf eine eutſprechende Beſtrafung 
a Urhebers hinzuwirken. Der Rektor ertheilte darauf zuſagende 
Antwort. 


Mecklenburg, 15. Juli. [Turnfeſt.] Das erſte allge⸗ 
meine mecklenburgiſche Turufeſt, welches vom 5. bis 7. d. M. und das 
zweite allgemeine mecklenburgiſche Sängerfeſt, welches am 13. und 14. 
d. M. in Roſtock gefeiert iſt, zeugen davon, daß namentlich in den jugend⸗ 
licheren Kreiſen noch das Leben pulſirt, das in den letzten Jahren voll⸗ 
ſtändig erſtorben ſchien. Vorzugsweiſe in Güſtrow regte es ſich auf das 
Erfreulichſte. Da wurden die höheren Orts ſo ſehr verpönten deutſchen 
Farben mit freudigen Zurufen begrüßt, ein Hoch des Dr. Dornblüth — 
einer der Dulder im ſogenannten Hochverrathsprozeſſe — auf die deut⸗ 
ſche Einheit und Freiheit mit Begeiſterung aufgenommen, während Rein⸗ 
hardt den Grundſchaden unſeres Landes, die Blaſirtheit, jene Ausgeburt 
des Junkerthums, in kräftigen Zügen geißelte. 


Rendsburg, 15. Juli. [Das holſteiniſche Turnfeſt,] 
welches vorgeſtern ſeinen Anfang nahm, iſt glücklich und heiter verlaufen 
und ſogar von herrlichem Wetter begünſtigt worden. Die Schleswiger 
waren freilich nicht in der Eigenſchaft von Turnern erſchienen, da die dä⸗ 
niſche Regierung im Schleswigſchen nirgends Turnerſchaften duldet, da⸗ 
gegen ganz außerordentlich ſich bemüht, durch Gründung von däniſchen 
Schützenkorps überall Propaganda zu machen. Doch waren aus den 
meiſten ſchleswigſchen Städten und Bezirken Herren und Damen in un⸗ 
ſere alte Holſtenfeſtung herbeigekommen, um, wie im vorigen Jahre in 
Kiel, ſo jetzt hier, einige ren Stunden zu verleben. Die Bethei⸗ 
ligung aus Holſtein war gleichfalls eine zahlreiche, aber auch von ferneren 
Orten waren deutſche Turner und Patrioten erſchienen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Juli. [Parlament.] In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes erwiderte Layard auf eine desfallſige Interpellation Far⸗ 
quhars, daß aus China eingetroffene Depeſchen die Einnahme Ningpo's 
beſtätigen. Er ſprach gleichzeitig ſein Bedauern aus, daß der Tod des 
Admirals Protett ebenfalls beſtätigt worden fet. (Tel.) 


Frankreich. 
Paris, 14. Juli. [Tagesbericht.] Die „Opinion Nationale“ 


bringt einen Artikel über „die neue Wendung in der römiſchen Frage“, 
worin ſie mit Nachdruck auf den Abzug der Franzoſen aus Rom als 


nothwendig um des europäiſchen Friedens und Frankreichs eigener Ruhe 
willen dringt. „Italien,“ bemerkt das Pariſer Blatt unter Anderem, 
„erhitzt fic) über das zu lange dauernde Proviſorium; durch die bloße 
Auweſenheit unſerer Truppen in Rom lähmen wir ſeine Kraft und er⸗ 
muntern die Hoffnungen der Reaktion, die fic) eine feſte Organisation zu 
geben ſucht, um mit Erfolg einen letzten Kampf zu wagen. — Die bour⸗ 
boniſchen Banden werden immer kecker und grauſamer. Wir hoffen, 
unſere Regierung werde definitiv das Syſtem der Verſchleppungen und 
Unſicherheit aufgeben und E A einen energiſchen Entſchluß faſſen. 
Dieſer Entſchluß würde zur Folge haben: 1) Die Unmöglichkeit einer 
Herſtellung der öſtreichiſchen Herrſchaft in Italien; 2) die vollſtändige 
Richerfage der Reaktion, die dadurch gezwungen würde, ſich zu zerſtreuen 
und den geringen Einfluß verlöre, den ſie noch hat; 3) endlich die Be- 
ruhigung Frankreichs ſelbſt, wo die Ultramontanen alsdann, wenn ſie 
nichts mehr zu erreichen hätten, vielleicht ſich dazu entſchließen würden, 
ihr eigenes Vaterland lieben zu lernen und auf deſſen Wohlergehen ihre 
Thätigkeit zu richten.“ — Nächten Dienſtag wird in Vichy unter dem 
Vorſitze des Kaiſers Kriegsrath gehalten werden, um dem General 
Forey ſeine letzten definitiven Instruktionen zu ertheilen. Verſchiedene 
vornehme Ausländer haben zu ihrer militäriſchen Ausbildung darum 
nachgeſucht, den mexilaniſchen Feldzug im franzöſiſchen Generalſtabe 
mitmachen zu dürfen. Man nennt unter ihnen auch den Großfür⸗ 
ſten Michael, den jüngſten Bruder des ruſſiſchen Kaiſers. Einem 
hier umgehenden Gerüchte zufolge wäre der Graf von Paris, 
welcher Hauptmannsrang in dem Stabe des Generals M'Clellan bellei⸗ 
det, in einem Gefechte vor Richmond verwundet worden. — Nach einer 
Depeſche des Herrn Mercier aus Washington hätte Präſident Lincoln, 
auf die Nachricht von ſo bedeutenden franzöſiſchen Verſtärkungen nach 
Mexiko, fic) dahin ausgeſprochen, daß er dieſe Maßregel als eine Dro- 
hung Frankreichs gegen die Vereinigten Staaten anſehen müſſe. — Die 
Nachricht von einem ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniß oder gar einer Tripel⸗ 
Allianz gewinnt immer mehr an Beſtand. — Dem Fürſten Czartoryski 
und ſeinen Anhängern ſoll der Kaiſer erklärt haben, daß nach ſeiner An⸗ 
ſicht Polen ſich vorläufig mit den Freiheiten, welche Großfürſt Konſtan⸗ 
tin zu gewähren bevollmächtigt iſt, zufrieden geben könne. — Herr Mires 
ſcheint es darauf abgeſehen zu haben, auf längere Zeit noch die Oeffent⸗ 
lichleit zu beſchäftigen. Er wird gegen feine verſchiedenen Gegner eine 
ganze Serie von Broſchüren veröffentlichen, worunter auch eine an den 
General⸗Staats⸗Prokurator Dupin, von dem er eine Ehren-Erflärung 
verlangen will. y 

Paris, 16. Juli. [Aus Mexiko und Anam.] Der heutige 
„Moniteur“ bringt Nachrichten aus Veracruz vom 15. und aus 
Orizaba vom 11. Juni. Die Franzoſen hatten noch immer dieſelbe 
Stellung inne; der Geſundheitszuſtand war ſehr gut. Douai war am 
10. mit 45 Wagen in Orizaba eingetroffen und am 11. abgegangen, um 
in Cordova den Oberbefehl zu übernehmen. Ein zweiter Transport mit 
Lebensmitteln auf 25 Tage hatte Veracruz verlaſſen. Die Mexikaner 
hatten 20 Wagen genommen. General Marquez war mit 1500 Mann 
am 15. v. Mts. von Orizaba nach Veracruz gekommen und bereitete ſich 
zum Abgange vor, um ſich mit General Lorencez zu vereinigen. — Eine 
Depeſche des Admirals Bonard beſtätigt, daß die Regierung von Hue 
eine Geſandtſchaft abgeſchickt habe, um mit dem franzöſiſchen Befehlshaber 
wegen des Friedens zu unterhandeln. (Tel.) 


B eng ige n. 

Brüſſel, 14. Juli. [Das Befinden des Königs! iſt 
durchaus befriedigend. Das 31. Königsfeſt am 21. d. M. erlangt in 
Folge der Geneſung des geliebten Monarchen eine beſondere Bedeutung, 
und hat ſich bereits eine Geſellſchaft der angeſehenſten hieſigen Kaufleute 
zuſammengethan, um dem denkwürdigen Tage einen außergewöhnlichen 
Glanz zu verleihen. Die lönigliche Familie, welche mehrere Monate 
hindurch in abſoluter Zurückgezogenheit gelebt, nimmt nunmehr wieder 
an den öffentlichen Vergnügungen Theil und läßt ſich häufig in den 
Theatern, Konzerten u. ſ. blicken. — Die Antwerpener Bewegung zu 


Citerariſches. 

Balladenchronik. Erzählende Gedichte ernſter und humo⸗ 
riſtiſcher Gattung von Hermann Marggraff. Leipzig, F. A. Brock⸗ 
aus. 1862. 

: Es iſt cin würdiger Name, den wir eben niederſchreiben, einer der 
würdigſten in der ganzen deutſchen Literatur. Hermann Marggraf f 
iſt kein Dichter und Schriftſteller, der neue Bahnen aufgeſchloſſen, neue 
Wege denen gebahnt hat, die nach ihm kommen. Aber er iſt ein Dichter 
in der großen Bedeutung des Wortes, das er an innerlicher Gedanken- 
vertiefung, an geſchmackvoller Gewandung, die er ſeinen Gedanken zu 
geben weiß, mit Jedem aufnimmt. Seine Bedeutung als Dichter, 
Literarhiſtoriker und Krititer wird vielleicht, der deutſche Genius ijt ja 
ſchon daran gewöhnt, erſt dann die rechte Anerkennung finden, wenn 
längſt das Grab die müden Glieder des edeln, wackern Veteranen zudeckt. 
Und das Leben hat dieſe Glieder müde und mürbe gemacht. Hermann 
Marggraff hat die kargen Looſe ſauerdem harten Himmel abringen müſſen, 
an ſeiner Wiege lächelte ihm die Muſe, aber nicht das Glück. 

Dir dank' ich Alles, was ich bin und habe, 

Zwar wenig iſt's, doch iſt es mir genug, 

Dir kleiner Federkiel, der Du mein Pflug, 

Mein Spaten bift, mit dem ich pflüg' und grabe. 
beginnt das erſte jener bekannten Sonette, die er ſeinem Federkiel ge⸗ 
widmet hat. 

Wahr es iſt wenig, und dem genügſamen Manne iſt es doch 
genug! Und die Sorge hat ihn auch jetzt nicht verlaſſen. Der Vater 
einer zahlreichen Familie, iſt er tage⸗ und wochenlang an den Schreib⸗ 
tiſch gefeffelt, um mit dem Federkiel für fic) und ſeine Theuern das Leben 
zu gewinnen. In der angeſtrengten, aufreibenden Arbeit des gelehrten 
Kritikers bringt er ſeine Tage zu. Er war es, der die „Blätter für lite⸗ 
rariſche Unterhaltung“ auf jene Stufe brachte, welche dieſe Wochenſchrift, 
in der Kritik wohl die tonangebende in Deutſchland, jetzt einnimmt. 
Wohlwollend und human verwaltet er ſein ſchweres Amt, junge Talente 
aufmunternd, jede Leiſtung neidlos anerkennend. , 

Julian Schmidt hatte in feiner brutal⸗pamphletiſtiſchen Weife auch 
dieſen Ehrenmann angegriffen, gekränkt, bitter beleidigt und gehöhnt. 
Da kam das Laſalle'ſche Strafgericht über Julian Schmidt. Was that 
Marggraff? Er wies Laſalle einige faktiſche Unrichtigkeiten zur Ehren⸗ 
rettung Schmidts (3. B. die kompromittirende Geſchichte mit dem 
Schwabenſpiegel) nach, erkannte zwar manches Gute und Wahre in der 
Laſalle ſchen Schrift an, verdammte aber den angeſchlagenen Ton als 
gehäſſig und unwürdig in energiſcher Weiſe. So ſammelt ein deutſcher 
Kritiker — und oft mag der Fall noch nicht vorgekommen ſein — feurige 
Kohlen auf das Haupt ſeines Feindes. — — 
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Gunſten der Zerſtörung der Citadellen und Entſchädigung für die Mili⸗ 
tär⸗Servituten nimmt den energiſchſten Fortgang. Eine in dieſem 
Sinne abgefaßte Reſolution gibt ſeit einigen Tagen, trotz des Widerſtan⸗ 
des des dortigen Gollverneurs, den gegenwärtig verſammelten Ständen 
der Provinz Antwerpen Anlaß zu theilweiſe ſehr ſtürmiſchen Debatten, 
als deren Ausgang die Genehmigung obigen Antrages mit Sicherheit 
voraus zu ſehen iſt. 

Italien 


Turin, 12. Juli. 
Zeit in Sicilien bleiben zu wollen; das kleine Dampfboot, Tortoli“ das 
ihn von Genua nach Caprera und von da nach Palermo geführt hatte, 
iſt zurückgekehrt, um ſeinen gewöhnlichen Poſtdienſt an den ſardiniſchen 

üſten wieder zu übernehmen. Zunüchſt bleibt der General noch einige 
Tage in Palermo und dann tritt er eine neue Reiſe in das Innere der 
Inſel an. Ovationen findet er überall in gleichem Grade; leider wird er 
dadurch veranlaßt, auch faſt täglich Reden zu halten, und da läßt er ſich 
dann nur zu oft zu Ausfällen hinreißen. Der franzöfiiche Konſul in Pa⸗ 
lermo hat einige ſolche Hiebe gegen Frankreich übel vermerkt und deshalb 
hier Beſchwerde geführt. — Die Juſel Sardinien erhält nun in Bälde 
ebenfalls ihre Eiſenbahnen, Dank der Energie, mit welcher der Arbeits- 
miniſter ſich der Sache angenommen hat. Die desfallſigen Unterhand⸗ 
lungen mit einer engliſchen Kompagnie ſind dem Abſchluſſe nahe. Der 
Staat garantirt 20,000 Fr. Brutto⸗Einnahme per Kilometer und bes 
willigt 200,000 Hektaren Terrain. 

— [Folgen der Anerkennung Italiens.] Der Kaiſer 
der Franzoſen und der Kaiſer von Rußland haben ſich in Folge der Ver⸗ 
handlungen über die Anerkennung Italiens dahin geeinigt, daß ihre Ka⸗ 
binette ſich um eine möglich raſche und den Wünſchen der europäiſchen 
Völker entgegenkommende Löſung der brennenden politiſchen Fragen be⸗ 
mühen ſollen. Es handelt fic) dabei auch darum, Mittel und Wege flir 
Venetiens Befreiung und Oeſterreichs Schadloshaltung zu finden. Ein 
europäiſcher Kongreß iſt im Werke, und zwar bereits für den nächſten 
Herbſt. Geht Alles nach Wunſch, ſo würde der Kaiſer Napoleon mit 
dem Kaiſer von Rußland eine Zuſammenkunft haben, der andere Mon⸗ 
archen beiwohnen würden. Natürlich würden dem Zuſtandekommen eines 
Kongreſſes günſtige Vorverhandlungen mit Oeſtreich vorhergehen müſſen, 
und dazu iſt, wie man in Paris in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen ſich 
erzählt, bereits der Anfang gemacht, indem der Kaiſer Napoleon dem 
öſtreichiſchen Geſandten bei deſſen jüngſter Anweſenheit in Fontainebleau 
dringende Vorſtellungen über die Gefahren gemacht hat, die ein faſt ganz 
iſolirtes und ſo zu ſagen aus dem europäiſchen Konzert ausgeſchiedenes 
Oeſtreich bei einer Kriſis laufen würde, wenn das Wiener Kabinet ſich 
fortwährend weigere, vollbrachten Thatſachen Rechnung zu tragen. 

— Die in Genua befindlichen polniſchen Flüchtlinge haben 
Befehl erhalten, abzureiſen, und zwar entweder nach der Inſel Sardinien 
oder in die Schweiz. 

— Aus Venedig, 11. Juli, meldet die Trieſter Ztg.: „Ein 
neues politiſches Emblem iſt ſeit einigen Tagen hier aufgetaucht. 
Ein Galanteriewaarenhändler erhielt nämlich eine Sendung von Uhr⸗ 
ketten, welche aus einfachen, ſtählernen Gliedern beſtehen, denen ein Mo⸗ 
dell der Orſini-Bomben als Zierath angehängt war. Dieſelben waren 
unter dem Namen Orfinifetten ſehr geſucht, der Verkäufer beeilte ſich je- 
doch, die ihm ohne Beſtellung von Paris zugegangene Sendung der Po⸗ 
lizei anzuzeigen und zu übergeben.“ 


Rußland und Polen. 


*Warſchau, 11. Juli. [Verhaftungen.] In dieſen Tagen 
iſt mehrfach Kriegsrath gehalten worden, wobei General Krzyzanowski 
noch immer ſeinen alten Einfluß behauptet. — Der Belagerungszuſtand 
dauert ungeſchwächt fort, und unter dem Militär finden vielfache Ver⸗ 
haftungen ſtatt; es wurden auch Offiziere verhaftet, die neulich bei der 
Vorzeigung der Revolver die ihrigen nicht mehr beſaßen. Es verhält 
ſich damit nämlich fo. Die Polizei behauptet, der dem Jaroczynski ab⸗ 


Möglich, daß ſich auch Marggraffs Lebensabend heiterer geſtalten 
wird als der Mittag, durch die Schillerſtiftung, wenn nämlich, im Fall, 
vorausgeſetzt daß u. ſ. w. 

Zur Zeit ſchwebt noch viel nebelhaftes Dunkel über die Wirkſamkeit 
dieſer, aus den edelſten Motiven hervorgegangenen, Stiftung, deren Ver⸗ 
mögen eine halbe Million, gleich einer Rente von 25,000 Thalern er⸗ 
reicht. Wahrlich, wenn Einer, ſo verdient Marggraff eine hochherzige 
Anerkennung von Seiten der Nation durch ihr Organ in Nationalbe⸗ 
lohnungen: jene Schillerſtiftung. — 

Marggraffs neueſtes Werk, die uns vorliegende Balladenchronik 
iſt angefüllt mit ſüßen Perlen. Seine ernſten Balladen athmen Stärke, 
Kraft und Feuer, die heiteren einen ſchalthaften Humor und über⸗ 
aus feine Satyre. Von wunderbarem Wohllaut und zartem Stanzen⸗ 
bau, der an Ernſt Schulze erinnert, ſind die eingewebten „Mythen 
aus der Blumenwelt.“ 

Wir bringen unſeren Leſern eine der kürzeren von den ernſten Bal⸗ 


laden: 
Der beſte Schütz. 


In der Schenke ſaßen zechend Ich weidet' es aus; ſchwer trugen's 


Vier Jäger in ſtürmiſcher Nacht, Nach Hauſe der Männer vier.“ 
Und haben mit Geſprächen 


en Morgen herange 7 Der Dritte drauf: „Der Keiler, 
Dae ee 1 Der hielt mir wüthend Stand, 
Der Erſte: „Der Wölfin ſtieß ich 


A Und mit den Hauern ſtreckt' er 
8 den Schlund des Fängers Stahl Drei Hunde mir in den Sand. 
ad bis zum Heft; da wand ſich 


Die Wölfin in Todesqual. a 
RO Be DES Au ſeinem Gehäng ihn felt, 
Und während ſie ſo 5 Lid mit dem Jagoſchwert gal ich 
we eed a 9 0 B 1 8 Dem raſenden Thier den Neſt.“ 
ahm ich aus des Thieves Lager IA, en 5 

Den Junge e Brut.“ Der Vierte ſprach — und ſeltſam 
ER dungen sea e Und lächelnd verzog er den Mund —: 
Der Zweite: „Den Sechszehnender Noch liegt meine Beute draußen 
an 112 e DIT ae Auf moorigem Haidegrund. 
Jach hinter ihm her die Meute Mi Do 1 3 
Mit heiſerem Wuthge | Mit Schnee und Herbſtlaub iſt fie 
Mit fer une Verhllllt und zugedeckt — 
Da verſtrickten ſich ſeine Läufe Ein Edelwild, ein ſtolzes, 
Im Herp en Gedörn Langgliedrig dort hingeſtreckt. 
en 11 7 1 5 Be + Mel Dem Gutsherrn, der mir die Gattin 
za iges eh Hi Au fender Luft Rai i och 
Mein war die köſtliche Beute, Dem hab' ich mit einer Kugel 
Das königliche Thier! Das böje Herz gerührt!“ 

Von den heiteren hat uns der Deutſche an der Himmelsthür 
der mit feiner Louiſe, und mit Wanderbuch, Paß, Tauf⸗, Trau⸗, Ver⸗ 


Die andern aber hielten 


haltungs⸗ und Impfungsſchein verſehen von St. Peter Einlaß begehrt, 


ſehr wohl gefallen. Das prächtige Genreſtücklein ſchließt; 


Garibaldi ſcheint noch auf unbeſtimmte 


A 


genommene Revolver trage ein Zeichen, wonach er ve des Belage⸗ 
rungszuſtandes, alſo gegen das Verbot verkauft ſei. Der Verkäufer Becker 


habe nun behauptet, daß e y elagerungszuſtandes, wie es 
ihm freiſtehe, nur an Offiziere Revo run habe. Dee konnten ſich 
nun nicht mehr alle über den Beſitz eines Revolvers ausweiſen, und da⸗ 


her die Verhaftung. Jaroczynski will ſeinen Revolver gefunden haben. 
— Unter den in letzter Zeit Verhafteten ſind auch 2 Brüder, die Fürſten 


Warſchau, 13. Juli. [Tagesbericht.] Die Mitglieder des 
hieſigen Stadtrathes und der ehemaligen Delegation, die Herren Lewinski, 
Schlenker und Hißpanskt, nahmen bei dem ſchon erwähnten Empfange 
die Gelegenheit wahr, für den leider von der Begnadigung am 29. 
April dent l diser Kanonikus Wyſzynski, der in ein nördliches Gou⸗ 
vernement des Kaiſerreichs verwieſen iſt, einige Worte einzulegen, und 
hatten die Freude, von dem Großfürſten zu hören, daß Wyſzynski bald 
zuückkehren werde. Man hofft auch, daß Herr Kwiatkowski, der ſich 
nächſtens hier ſtellen wird, nichts Ernſtliches zu befürchten haben werde, 
und daß der Stadtrath in Kurzem komplett ſein dürfte. Die er⸗ 
wartete Ernennung des Handelsälteſten Herrn Schlenker zum Präſi⸗ 
denten des Magiſtrats ijt bis jetzt noch nicht offiziell geworden. — 
General Lüders hat ſich bekanntlich vor einigen Tagen einer Operation 
durch den berühmten Berliner Profeſſor Dr. Langenbeck unterzogen. 
Es wurde ein Theil der Kinnlade und des Zahnfleiſches ausgeſchnitten. 
Die Operation iſt gelungen und das Befinden des Generals iſt beſſer; 
indeſſen iſt es bei ſeinem hohen Alter — General Lüders iſt 1791 gebo⸗ 
ren — noch fraglich, ob er mit dem Leben davonkommen werde. — 
Die Unterſuchung über die Urheber der Attentate und deren Mitſchuldige 
nimmt ihren Fortgang. Auch in der Provinz hat man hiermit in Ver⸗ 
bindung ſtehende Arretirungen vorgenommen, ſo daß man glaubt, das 
Komplot der extremſten Aufwiegler ſei entdeckt und werde für künftig un⸗ 
ſchädlich gemacht werden. — Die Anzahl der verhafteten Offiziere wird 
vielſeitig höher angegeben. Für die in Modlin Erſchoſſenen haben auch in 
den hieſigen katholiſchen Kirchen Trauergottesdienſte ſtattgefunden. — 
In den letzten Tagen iſt wieder ein neues geheimes Blatt „Ruch“ (die 
Bewegung) betitelt, erſchienen, um an der Predigt des rothen Evangeliums 
mitzuarbeiten. — Ein ſchöner Charakterzug der Polen iſt ihr Wohlthä⸗ 
tigkeitsſinn. Für die Abgebrannten in Petersburg, Mohyleff und Czerni⸗ 
choff in Rußland, wie für die in Dzikow in Galizien ſind bei den hieſi⸗ 
gen Zeitungsredaktionen bedeutende Summen eingegangen. Ein Kreis⸗ 
vorſtand (Landrath) Skibinski in Zamoſe hat ſeinen halben Jahresgehalt 
(von 675 Rb.) zu ſolchem Zweck dargebracht. Nie iſt aber auch mehr 
Veranlaſſung zur Unterſtützung gegeben worden, denn durch die fortge⸗ 
ſetzte Unſicherheit und Unruhe unſerer Zuſtände leiden Handel und Ge⸗ 
werbe dermaßen, daß die Zahl der Bettler furchtbar angewachſen iſt und 
man auf Schritt und Tritt von dergleichen munich verfolgt wird. 
— Das durch die eifrigen Sammlungen eines Violin - Virtuofen 
Namens Apollinarius von Katski gegründete hieſige Muſiklinſtitut 
hat von der Behörde das Recht erhalten, die Muſiklehrer zu prü⸗ 
fen und ihnen Patente auszuſtellen. Als erſte Bedingung hat 
das Inſtitut hierbei die Ablegung der 55 ausſchließlich in polniſcher 
Sprache aufgeſtellt, was ſich die polenfüchtigen Lehramts⸗Kandidaten 
jenfeit der Grenze anmerken wollen. In muſikaliſchen Kreiſen iſt man 
jedoch über die Fähigkeit des Inſtitutsvorſtandes ſelbſt nicht im Reinen. 
Freilich find neben ihm mehrere tüchtige Muſiker, worunter zwei Deutſche 
als Profeſſoren am Inſtitut angeſtellt. — Unſer Theater ijt ſeit dem 
Attentat am Zten geſchloſſen, ſoll jedoch in acht Tagen wieder eröffnet 
werden. Man hat ſeitdem den Großfürſten nicht mehr öffentlich erſchei⸗ 
nen ſehen, dagegen war ſeine Gemahlin vorgeſtern ausgefahren und wurde 
überall vom Publikum ſehr höflich begrüßt. Dem Wagen folgte eine 
Abtheilung Tſcherkeſſen, eine Begleitung, wie fie früher ſogar Statthalter, 
(Fürſt Paskewitſch, auch Suchoſanet) mitzuführen pflegten. — An Ver⸗ 
gnügungen und Unterhaltungen herrſcht noch immer großer Mangel. 
Nur in Lazienki ſpielt vor dem Schloſſe zuweilen Regimentsmuſik. Der 
botaniſche Garten und die Alleen, ja ſogar der Wiſſiſche Garten find bei, 


„Bleibt 1 Gam ſagt Sauet⸗Peter im Gehn, 
„Bis Eure Sade im Reinen! 
Die Seele ſpricht: „Ich muß doch ſehn, 
Wohin Ihr wollt mit den Scheinen!“ 
Und wie de jo zanken au der Thür, 
Tönt mächtig eine Stimme herfür 
Durch die ganze ah 
Mit klarem Poſaunenſchalle: 
„Laß, lieber Petrus, mir nur herein, 
en Mann, den ſoviel gehetzten! 
Die Letzten ſollen die Ersten ſein, 
Die Erſten aber die Letzten. 
Was iſt des Deutſchen Vaterland? 
Auf Erden hat er es nicht gekannt; 
Doch Platz it im Paradieſe 
Für ihn und ſeine Luiſe!“ 

Hermann Marggraff fogt im Vorwort, daß ihn das Gefühl übers 
ſchlichen, als habe er jetzt mit diefer Art poetiſchen Schaffens abgeſchloſ⸗ 
ſen und als biete er nun den letzten Kranz epiſcher Dichtungen, dem ſich 
ſchwerlich noch eine neue Blüthe und Nachblüthe anſchließen dürfte. 

Es liegt eine tiefe Wehmuth darin, wenn ein Dichter ſo Abſchied 
von ſeinen Leſern und Freunden nimmt. Aber hoffen wir, daß der 
wackere Mann ſich hierin irre. 4 

Schon im vorigen Jahre ſchrieb er an den Unterzeichneten, der ſich 
der Landsmannſchaft mit ihm rühmen darf: „Es kommt allgemach die 


Czetwertinski, einer von 16 der andere von 15 Jahren. 


Zeit, wo man an die Beſtellung feines Hauſes denken muß. Sie, mein N 


junger Freund und Landsmann, ſetze ich zum Erben meines literariſchen 
Nachlaſſes ein. Ich wüßte Niemand, dem ich lieber die Ordnung und 
Sichtung meiner hinterlaſſenen Schriften behufs der Herausgabe anver⸗ 
trauen möchte, als Sie ꝛc.“ 5 : g 

Und wenn wir oben die Hoffnung ausſprachen, daß Marggraff, 
in Bezug auf Abſchluß ſeiner poetiſchen Produktion, ſich irre, ſo 
ſoll dieſes Referat mit der Hoffnung ſchließen, daß noch viele Dezennien 
vergehen möchten, bis die Todtenglocke, einen der wackerſten und ehren⸗ 
hafteſten Schriftſteller Deutſchlands zu Grabe läutend, uns an die trau⸗ 
rige und doch ſchöne Ehrenpflicht gemahnt, die uns einſt der Dichter auf⸗ 


getragen. 

| Heinrich Mahler. 

Das deutſche Schützenſeſt. 
Frankfurt, 13. Juli. Hat Weid dee über deng 


der deutſchen Schützen in unferer 
Stimmung durchgeſchienen, in der wir uns in Folge der traurigen 


igen Empfang 


ten für das Felt in Bezug auf das Wetter befanden, jo muſſen wir heute wie. 
Gewalt eine entgegengeſetzte Stimmung zurückdrängen und möglichſt objektiv 


| 


| 
| 


t vielleicht etwas zu ſehr die Kusch % 


— 
= 


Weitem nicht fo belebt wie in früheren Jahren. Wer irgend kann, geht 
auf's Land oder in's Ausland, und ſogar „patriotiſch“ geſinnte Männer 
ſuchen wenigſtens für ihre Familien um Auslandspäjje nach, da das hie⸗ 
ſige Leben nur Wenigen zuſagen will. — Schließlich noch das Gerücht, 
daß man den erſten (Lüders 'ſchen) Attentäter ebenfalls entdeckt habe. Es 
ſoll ein hieſiger Photograh ſein. (Schl. Z.) 


Amerika. 
Newyork, 1. Juli. [Vom Kriegsſchauplatz.] Die Unio- 
niſten haben die bei Charleſton gelegene Jamesinſel verlaſſen und ſind 
nach Hilton Head zurückgekehrt. Der Sommer⸗Feldzug gegen Charles⸗ 
ton ijt eingeſtellt worden. Das Bombardement von Vicksburg durch 20 
Schiffe der Union iſt eröffnet worden. Der Unionsgeneral Curtis be⸗ 
findet fic) in Arkanſas in einer ſehr mißlichen Lage. Der erſte Zug von 
Memphis nach Korinth ward von der Kavallerie der Konföderirten an⸗ 
gegriffen und 12 Meilen von Memphis angehalten und genommen. Ge⸗ 
neral Butler hat in Neworleaus eine neue Eidesformel für die Fremden 
vorgeſchrieben. Das „Neworleans Delta“ ſchlägt einen beleidigend höhni⸗ 
ſchen Ton gegen die fremden Konſulu, und zwar namentlich gegen den 
britiſchen an. Präſident Davis hat dem Gouverneur von Georgien zu 
wiſſen gethan, daß eine Konſtription unbedingt nöthig ſei, um dem füd- 
lichen Bunde den Sieg zu ſichern. Alle Geiſtlichen von Naſhville haben 
fic geweigert, der Unionsregierung den Unterthaneneid zu leiſten. Die 
meiſten von ihnen Find eingeſteckt worden. Im Repräſentantenhauſe zu 
Washington ijt die Tarifbill durchgegangen. Die konſervativen Kongreß⸗ 
lieder haben eine Zuſammenkunft zu Waſhington gehalten. Ein 
großes anti⸗abolitioniſtiſches Meeting hat zu Newyork ſtattgefunden. 
Vom 2. Juli berichtet die „Times“: „Zwiſchen dem Heere des 
Generals M’Clellan und den Konföderirten unter dem General Lee ijt 
es vor Richmond zu einem Zuſammenſtoße gekommen. Das Gefecht 
begann am Mittwoch und dauerte au deu beiden folgenden Tagen fort. 
MeClellan ward aus feiner Stellung am Pamunteyfluſſe und bei White 
bouſe mit großem Verluſte vertrieben. Auf beiden Seiten fand ein 
ürchtbares Gemetzel ſtatt. Die Veröffentlichung der Nachrichten ward 
Dom Kriegsſelretär peremptoriſch verboten und die Details wurden erſt 
heute früh in Newport bekannt. In Wallſtreet herrſchte geſtern große 
Aufregung, und alle Staats papiere ſanken um 1—1½ Procent. Wie 
man glaubt, ward die Schlacht am Sonnabend und Sonntag erneuert. 
Daß Näheres ins Publitum gelange, ward nicht verſtattet. Verſtärkun⸗ 
gen für M'Clellan und nöthigenfalls eine Konſtription werden dringend 
verlangt. General Hunter hat den Befehl zur Räumung der vor Char⸗ 
ton gelegenen James⸗Inſel ertheilt. Vicksburg ijt noch immer im 
Beſitze der Konföderirten. General Curtis hat ſich aus Arkanſas nach 
Miſſouri zurückgezogen. — In Newport ijt ftart die Rede davon, die 
Goldausfuhr zu verbieten. Die Fragen der Intervention und Vermitt⸗ 
lung werden fortwährend dislutirt. Erſtere ſtößt auf Widerſpruch, letz⸗ 
tere erfreut ſich einer günſtigeren Aufnahme. — Als Antwort auf eine 
Adreſſe, welche die Gouverneure von 18 Staaten unterzeichnet haben, 
hat der Präſident Lincoln eine Prollamation erlaſſen, die Behufs der 
nachdrücklichen Weiterführung des Krieges ein Aufgebot von 300,000 
Narn verlangt. — Ein begeiſtertes öffentliches Meeting zu Gunſten des 
iedens fand geſtern Abend im Copper Inſtitut ſtatt. Hauptredner 
war Fernando Wood, der ehemalige Mayor von Newyork.“ 


5 BRE ac TN ie r 
Lokales und Provinzielles. 

22 Bofen, 16. Juli. [Stadtverordnetenverſammlung.] Nach 
Verleſung des Prototolls der letzten Sitzung theilt der Vorsitzende ein Schrei: 
ben des Magiſtrats mit, in welchem derſelbe anzeigt, daß die Beerdigung 

verſtorbenen Kaufmanns Zupansti, eines früheren langjährigen Mit 
alien der Verſammlung, heute um 5 ½ Uhr ſtattfindet, und wird die Ver⸗ 
ammlung zur Theilnahme an dem Leichenbegängniß eingeladen. Ferner 
wird ein Schreiben vom Vorſtande des Rettungsvereins mitgetheilt, in wel⸗ 
chem die Stadtverordnetenverſammlung zu der am 20. d. Wits, ſtattfindenden 

Weihe der neuen Fahne des Vereins eingeladen wird. — Alsdann tritt die 
Verf g in die Tagesordnung ein und wird zunächſt die Wahl neuer 


zu ſein ſuchen. Wer hätte am 13. Juli in Frankfurt den Feſtzug, die Ueber⸗ 
gabe und Weihe der Bundesfahne mit erlebt, ohne von dieſen unvergeßlichen 
Eindrücken ergriffen, erhoben, erſchüttert zu fein? Wer hätte nicht all den 

ammer, den man uns bereitet hat und den man uns täglich noch bereitet, 
auf Augenblicke über der namenloſen Freude vergefien, die er empfand, als 
er die „zerriſſeue, die vielgeſpaltene, die getrennte Nation“ unter einem weit⸗ 
hin leuchtenden Banner den heiligen Schwur der Treue für das Vaterland 
ablegen hörte? Welch ein gewaltiges, majeſtatiſches Schauſpiel, — ein Volk 
tu Waffen! Unſer Bolt, das deutſche Volk, in Waffen verfammelt an einem 

rte nicht zu gemeinſamem Rathen, ſondern zu gemeinſamen Thaten! Die 
Pannen ſingen, wollen nun auch zuſammen ringen! Ein Gott im Himmel 
ieht darein! Er ließ geſtern, nachdem die ganze Nacht hindurch Sturm 
und Unwetter gehauſt, jeine ganze Guade auf unſer Feſt herabfließen. 


Wir hatten ein Wetter, wie man es ſich nicht herrlicher für einen Feſt⸗ 
zug wünſchen kann. Ein bedeckter Himmel, durch den hie und da freundliche 
Sonnenblicke ſtrahlten, ließ uns den länger als vierftündigen Marſch durch 
ie Straßen der Stadt nach dem Feſtplaz ohne Beſchwerden aushalten und 

ich ein ſchönes Symbol der Miſchung von Ernſt und Heiterkeit, 


war zugle 2 
Welche onen unſeres Feſtes bildet. 


Um 10 Uhr begann die Aufitellung des Feſtzugs. Keine kleine Schwie⸗ 
rigkeit bildete die nag Sl Eintheilung der auswärtigen Schützen 
nach Staaten und Städten. Dennoch ſetzte ſich der Zug um 11 Uhr in Be⸗ 
wegung. Noch drohte der Himmel jeden Augenblick mit Regen. Als aber 
um 12h die Spitze des Zugs in den völlig vom Publikum geräumten und 
abgeſperrten Roßmarkt, wo die Uebergabe der Bundesfahne an den Feſtort 


Frankfurt ſtattfinden ſollte, er da zertheilte fic) das Gewölk und warf 


nen Glorienſchein auf das herrliche Sinnbild deutſcher Einheit. Der ganze 
Siu gruppirte e, in Ihöniter Ordnung, die größtentheils der treſſlichen 

rdnungsmannſchaft der Turner zu verdanken war, in dreifachen Reihen 
um den Roßmarkt. In der Mitte deſſelben war eine Tribüne für den Bun⸗ 
desvorſtand errichtet. Gegenüber auf dem Balkon des eugliſchen Hofes be- 
fand ſich der Herzog, von den vorbeiziehenden Theilnehmern des Zuges 
jubelnd begrüßt. 


Nachdem die Aufftellung erfolgt war, ergriff Dr. Sigmund Müller im 
Namen der Stadt Sranfrurt das Wort, um de Männer aus Sid und Nord, 
aus Oft und Weit, die zur Verherrlichung des erſten deutſchen Nationalfeſtes 

igekommen, zu begrüßen. Er ſagte: 


„Seid mir gegrüßt, Ihr Männer Alle, im Namen der freien Stadt 
nkfurt und des Geſammt⸗Feſtausſchuſſes heiße ich Euch Alle herzlich will- 
ommen. Willkommen Ihr deutſchen Schützen! die Ihr jetzt zum heiteren 
Waffenſpiel verſammelt ſeid. Vielleicht bald ruft die Zeit, für das gemein⸗ 
ame Vaterland vereint zu kämpfen. Willkommen Ihr Mitglieder des deut⸗ 
chen Schützenbundes, die Ihr die Wehrkraft des geſammten Volkes und 
nit die Ehre, die Macht und die Größe unſeres Vaterlandes fördern wollt. 
Willkommen Ihr Vorſtände dieſes Bundes, die Ihr, an der Spitze einen 
edlen Fürſten, dieſen Bund gegründet und bisher geleitet habt. Willkommen 
guch Ihr Nachbarn aus der freien Schweiz, Ihr * Muſter und Vorbild; 
et nur heute zu, ob wir ein ebenbürtiges Volk find. So heiße ich Alle, 

e aufs Herzlichſte willkommen, und eroͤffne nun dieſes deutſche Schützen⸗ 
{et dieſes ef Bundesſchießen. Es ſei ein Feſt der Freude und des Frie⸗ 
ens, ein Feſt der Einigung, der Erhebung und der Begeiſterung für das Va⸗ 


| 
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Bezirksvorſteher, ſowie deren Stellvertreter für ſämmtliche Reviere der Stadt 
vorgenommen. Es werden gewählt reſp. wiedergewählt für das 


5 Bezirksvorſteher. Stellvertreter. 
J. Revier: Maurermeiſter Schmidt, Zimmermeiſter Diller, 
H. „ Kondukteur Koch. _, Kaufmann A. Sobeeki, 
. Kaufmann O. W. Fiedler, Hausbeſitzer Gebhard, 
Bd Zimmermeister Jeziorowski, Stellmacherm. Leptin jun., 
VMI. „Kaufmann Abr. Auerbach, Braupächter Stock, 
VI Hausbeſitzer Dahlke, Tiſchlermeiſter Poppe, 
VII. RNaunſtgärtner Mayer, Hausbeſitzer Mizerski, 
IX. Kaufmann Meyer, Antiquar Yifiner, 
X. Blaäckermeiſter Maiwald, Inſtrumentenbauer Ecke, 
XI. Braueigner Reimann, Kaufmann Wuttke, 
XII. Stellmachermſtr. Bahlau sen, Gaſtwirth Lewandowicz, 
XIII. Buchhändler Löwinſohn, Kaufmann G. Bielefeld, 
XIV. Baäckermeiſter Schultz, Deſtillat. H. Kantorowicz, 
XV. Kaufmann Th. Baarth, Kaufm. Mich. Löwinſohn, 
XVI. Kaufmann M. Sobecki, Seifenſieder N. Rehfeld, 
XVI. Maurermeiſter Ertel, Kaufmann M. Mamroth. 
XVII. Seifenſieder Salezewsti, Kaufmann Affeltowicz, 
XX. Kaufmann Ed. Ephraim, Fleiſchermeiſter Altmann, 
XX. Deſtillateur Kantorowicz, Lehrer Toparkus. 


Die Anſtrengungen der Stadt Lilla, und einflußreicher Gutsbeſitzer der 
Umgegend, eine direkte Eiſenbahnverbindung von dort über Solid) nach 
Warſchau dadurch herbeizuführen, daß ſie das Projekt des Baues einer Eiſen⸗ 
bahn von Guben und damit von Leipzig reſp. Halle nach Poſen zu ihren 
Gunſten durch Beſtimmung einer auderen, auf Hansdorf gehenden Linie 
ausbeuten wollen, haben mehreren Stadtverordneten Veraulaſſung zu einem 
(beretts von uns mitgetheilten) dringlichen Antrage gegeben, zu, erwägen, 
welche Schritte Seitens der Stadt Poſen zu thun find, um tity eine ire 
linie von Poſen über Gueſen nach Thorn zu wirken, damit die Stadt ihre 
ohnehin ſchon ſchwach gewordene Bedeutung für Handel und Verkehr nicht 
gänzlich verliere. Der Vorſitzende it der Anſicht, daß es zweckmäßi { ei, zu⸗ 
nächſt eine Kommiſſion zu ernennen, die ſich mit dem hier demnächſtzuſammen⸗ 
tretenden Komite für die erwähnte Bahnlinie, ſowie mit dem in den bethei⸗ 
ligten Kreiſen der Provinz ſich etwa bildenden Komite's in Einvernehmen zu 
ſetzen und von Zeit zu Zeit über den Stand der Angelegenheit Bericht zu er⸗ 
Hatten hat. Die Verſammlung ſchließt ſich dieſer Anſicht an und es wird 
eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern, beſtehend aus den Stadtverordneten 
Annuß, Tſchuſchle, Meyer, Schmidt und Magnuſzewiez, gewählt. Zugleich 
ſoll der Magiſtrat erſucht werden, zu diejer zeommiſſion Magiſtratsniitglleder 
zu deputiren. — Zum Schiedsmaune für das 11. Revier wird der Buch⸗ 
händler Rehfeld, für das III. Revier der Kaufmann Woitowski, und für das 
IV. Revier der Kaufmann Frgas gewählt. — Für die in der Feldmark Gor⸗ 
czyn belegenen, zum Kämmereivermögen gehörigen Aecker und Wieſen, deren 
Pachtzeit mit dem 1. April k. J. abläuft, hat der bisherige Pächter für die 
nächſten drei Jahre eine jährliche Pacht von 31 Thlrn. geboten und der Mar 
giſträt beantragt, demſelben den Zuſchlgg zu ertheilen, da vorausſichtlich ein 
höheres Gebot nicht erfolgen werde. Die Versammlung beſchließt jedoch, den 
Magiſtrat zu erſuchen, dieſe Grundſtücke im Wege der Lieitation zur Pacht 
auszubieten und zu dieſem Zwecke einen öffentlichen Termin auzuberaumen. 
— Bekanntlich haben bet dent diesjährigen Maigange der Nealſchüler Ruhe⸗ 
ſtörungen ſtattgefunden, die zu wiederholten Erörterungen in der Preſſe Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben. Der Vorſitzende der Stadtverordnetenverſammlung 
hatte deshalb eine Anfrage wegen dieſer Vorgänge an den Magiſtrat gerich- 
tet und denfelben erſucht, der Berſammlung darüber Auskunft ertheilen zu 
wollen. Der Magiftrat erklärt ſich heute dazu bereit und ein Mitglied macht 
im Namen deſſelben die Mittheilung, daß der Direktor der Realſchule, Hr. Dr. 
Breunecke, zur Berichterſtattung über dieſe Vorgänge aufgefordert worden und 
auch vom Polizeidirektorium Auskunft erbeten iſt. Von beiden Seiten ſind 
Schreiben eingegangen, die der Verſammlung mitgetheilt werden und den 
Sachverhalt im Weſentlichen ganz jo darftellen, wie er bereits früher in dir. 
Zeitung mitgetheilt worden ift. Zugleich ergiebt fic) aus denfelben, daß eine 
gerichtliche Unterſuchung eingeleſtet iſt, deren Reſultat abgewartet werden 
muß, da das Gericht Auskunft über den Gang derſelben abgeſchlagen hat. 
Dem Direktor der Realſchule iſt die Mißbilligung des Magiſtrats über deſſen 
ſelbſtändiges Vorgehen in dieſer Angelegenheit ausgeſprochen worden. — 
Vom Magiſtrat iſt die Benachrichtigung eingegangen, daß die ester Die 
Erhebung der 50 Proc, Zuſchlag sur Mahl- und Schlachtfteuer pro 1 16263 ger 
nehmigtihat. — In die Kömmiſſton zur Veranlagung der Kommunaleinkommen⸗ 
ſteuerwerden gewählt reſp. wiedergewählt zu Mitgliedern; die Kaufl. H. Biele⸗ 
feld, N. Schmidt, Annuß, L. Wollenberg, Magnuſzewicz, Sal. eder ob, 
Raid, Garfey, S. Brieste, Breslauer, Kanzleirath Knorr, Seifenſieder G 

lelewski, Partikulier Meisch, Braueigner Weiß, Auktionskommiſſarius Lip⸗ 
ſchitz; zu Stellvertretern: Tiſchlexmeiſter Gerſtel, Zimmermeiſter Krzysanow⸗ 
ski, Gaſtwirth Lewandowicz, die Kaufleute Herz, M. Czapski, Borchardt, 
Rabfilber, Bottſtein, Stephan, Sobedi, Apotheker Reimann, Bädermeiter 
Herſe, Rentier Witkowski, Schuhmachermeiſter Behniſch, Kondukteur Koch. 


ans 


terland ; unſer ganzes, großes, hohes, einiges Deutſchland lebe hoch! hoch! 


Als der unendliche Jubel verrauſcht war, der fic) durch die dichtgeſchaar⸗ 
ten Reihen wie eine heilige Looſung von Glied zu Glied his zu den entfernte⸗ 
ſten Punkten und hinein in alle Seitenſtraßen und hinauf bis zu den höchſten 
Giebeln der von begeiſterten Männern und freudeſtrahlenden Frauen dicht⸗ 
beſetzten Häuſer verpflanzte, da trat der Herzog aus dem engliſchen Hofe und 
ſchritt ini Geleite der impoſanten, von drei kräftigen Männern geivagenen 
Bundesfahne auf die Tribüne zu. Dort angelangt, ergriff er das Wort und 
ſprach die von uns telegraphiſch mitgetheilten Worte. 


Nachdem von Tauſenden durch dreimalige Hochs beigeſtimmt worden 
war, fuhr der Herzog fort: „So übergebe ich denn hiermit der freien Stadt 
Frankfurt, der gegenwärtigen Naben dieſes Banner. Uebernehmen Sie 
die Fahne, halten Sie ſie treu und bewahren Sie ſie!“ 

„Der Enthuſiasmus, der darauf in edlem Wetteifer zwiſchen den Zug⸗ 
theilnehmern und den in den Häuſern, auf den Dächern, auf Gerüſten, La⸗ 
ternenpfählen und allen möglichen erhöhten Standpunkten poſtirten, aus Nah 
und Fern in unzähliger Menge herbeigeeilten Menſchen in brauſenden Ton⸗ 
wellen hinauf und herunter, herüber und hinüber wogte, entzieht ſich aller 
Beſchreibung. Unter einem Blumenregen grüßender Frauen gelangt der 
Zug, der über 10,000 Theilnehmer hatte, in die Halle. 


Um 20 Minuten nach 3 Uhr langte der Zug qt den Feſtplatze an, defi⸗ 

lirte dem Gabentempel vorbei, in welchen die Geſchenke tragenden Jung⸗ 

frauen, die verſchiedenen Komite's und die ſämmtlichen Fahnenträger ein⸗ 

traten. Nachdem die Geſangvereine „Großer Gott, Dich loben wir“ geſun⸗ 

gen hatten, ſprach Herr Dr. Paſſavant, der ein Hoch dem einigen, dem 
eien mächtigen deutſchen Vaterlande brachte. 


Nach der erhebenden pag zam Gabentempel, bei welcher auch der Her- 
zog von Koburg in einfacher Schützenkleidung zugegen war, begab ſich der 
grähte Theil des Publikums in die Feſthalle, um beim Banket ſich von den 

uſtrengungen des Zuges, welcher im Ganzen über vier Stunden gedauert 
hatte, zu erholen. Den Jungfrauen Frankfurts, welche den Zug begleitet 
und die Gaben getragen hatten, wurde der Ehrenplatz zugewieſen. 


Herr Dr. S. Müller brachte den erſten Toaſt auf Deutſchland aus. 

Nach ihmſprachen Dr. Reinganum und Dr. Jäger, Vizepräsident des 
geſetzgebenden Körpers, in ähnlicher Weile. Dr. Jäger ſchloß. 

„Dies erhebende Bewußtſein, tragt es fort in Euere heimathlichen Gauen, 
ſagt es den Euern, Ihr habt in Fraukfurt nicht Oeſtreicher, nicht Preußen, 
nicht Bayern, nicht Schwaben, nicht Sachſen mehr gefunden, ſagt es den 
Euern, Ihr habt nur Deutſche gefunden, nur Brüder, geſchaark um das 
gemeinſame ſchwarz⸗roth⸗goldene Banner. Sagt das den Euern! Und 
Ihr, Ihr lieben Schweizer, wenn Ihr heimkehrt auf Euere heimathlichen 
Berge, dann fagt es den Euern, daß Ihr in Frankfurt ein geeinigtes deut⸗ 
ſches Brudervolk gefunden. Ein Jeder wirke in ſeinem Kreis, nat Ein⸗ 
re immer mehr erſtarke und ſich kräftige. Das dentiche große Vater 
and lebe hoch. 


Darauf ſprachen noch verſchiedene Redner; allein der nie enden wol⸗ 
lende Beifall, die ungeheure, 6000 Köpfe betragende Menge, welche zum 
Theil aus Mangel an 1 den di zwiſchen den Tiſchen hin- und herwogte, 
und das luſtige Knallen der Büchſen auf den Schießſtänden machten die 


Redner unverſtändlich ſelbſt am Tiſche der Journaliſten. Wir verweisen 


Die Erwerbung eines Theils von dem Grundstücke Nr. 13 auf der kleinen 
Gerberſtraße neben dem Schulhauſe lehnt die Verſammlung ab, weil die da⸗ 
für geforderte Kaufſumme zu aod) iſt. — Von dem Stadtbaurath iſt dem 
Borſitzenden die Mittheilung gemacht worden, daß die Vorarbeiten ¿ur Legung 
einer neuen Röhrenleitung zür Verſorgung der Stadt mit ausreichendem 
Waſſer beendet find, weshalb die Verſammlung erſucht wird, eine Kommiſſion 
zu ernennen, um ſich über dieſen Plan zu informiren. Die Verſammlung 
beauftragt damit auf Vorſchlag des Vorſitzenden die Baukommiſſion. — 
Verſchiedene Rechnungsvorlagen werden nach den Borichlägen der eek F 
kommiſſion erledigt. — Der Etat der Gasanſtalt pro 1862—63 wird, nach⸗ 
dem er bereits in der Kommiſſion geprüft worden ift, berathen und feſtgeſtellt. 

as finanzielle Gebahren der Anftalt ſtellt ſich jo günſtig, daß der Preis des 
Gaſes vom 1. Juli d. J. ab auf 2 Thlr. 20 Sgr. pr. 1000 Kbkfß. herabgeſetzt iſt.— 
In Folge der Monita über die Koſten der Polizeiverwaltung ift, eine Rück⸗ 
äußerung des k. Polizeidirektoriums erfolgt, in welcher erklärt wird, daß bei 
den ſächlichen Ausgaben mit der größten Sparſamkeit gewirthſchaftet würde. 
Die Verſammlung hält damit ihren Antrag nicht für erledigt und beharrt bei 
ihrer früheren Forderung, daß die Schreibmaterialien rc. im Wege der Sub- 
mifſion beſchafft, und daß an Zeitungen auf Koſten der Stadt nur die hieſi⸗ 
gen Lokalblätter und die amtlichen Organe gehalten werden. Der Magiſtrat 
wird erſucht, hiernach das Weitere zu veränlaſſen. — Auf das Grundſtück 
Nr. 9 am Markte wird ein Darlehen von 5000 en aus der Sparkaſſe 
bewilligt. — Anweſend waren die Stadtverordneten Tſchuſchke (Vorſitzender), 
Annuß, B. H. Wich, R. Wich, Borchardt, Dahlke, Dönniges, Feckert, Ga⸗ 
lelewski, Garfey, Hitze, L. Jaffe, Sal. Jaffe, Sam. Jaffe, Janowigz, Knorr, 
Apſchitz, Wwinſohn, Yüpfe, 2 cee Meiſch, Meyer, Schimmel 
pfeunig, Schmidt und Walther. — Der Magiſtrat war vertreten durch die 
Stadträthe Au, v. Chlebowski, Kaatz, Samter und Stadtbaurath Wollen⸗ 


aupt. 

A n 9 der geſtrigen Verhandlung der Stadtverordneten über die 
Wahrung der Wahlfreiheit der ſtädtiſchen Lehrer behalten wir uns für mor⸗ 
gen weitere Mittheilungen vor. Das betr. Aktenſtück, dem wir den Wortlaut 
eines Antrages, welcher zum Beſchluß erhoben wurde, zu entnehmen wünſch⸗ 
ten, war uns heute nicht zugänglich, da der Herr Ohberpoſtſekretär Schim⸗ 
dt es zur Benutzung für die „Oſtdeutſche Zeitung“ an ſich genom⸗ 
men hatte. 

Poſen, 17. Juli. [Stellenbefegung.] Durch den am 30. 
v. M. erfolgten Tod des Geiſtlichen Lewandowski iſt die Stelle eines 
Dekans an der hieſigen katholiſchen Kollegiat⸗Pfarrkirche ad Stam. Ma- 
riam Magdalenam erledigt worden. Der hieſige Magiſtrat hat als 
Patron das Präſentationsrecht. Während dieſe Stelle bisher immer nur 
von älteren und verdienſtvollen Geiſtlichen bekleidet worden, ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach der Magiſtrat, ohne weitere Bewerbungen abzuwarten, zu 
derſelben jetzt ſchon den Manſionar Zenkteller, Vorſteher des polniſchen 
Geſellenvereins, präſentirt haben. Ob dieſe Wahl von dem Herrn Erz⸗ 
bifchof beſtätigt werden wird, dürfte zu bezweifeln fein, da derſelbe ſchon 
vor zwei Jahren dem Magiſtrate eröffnet hat, daß wegen collidirender 
Intereſſen ein Manſionar die Dekanswürde nicht gleichzeitig bekleiden 
könne. Der gedachte Beſchluß des Magiſtrats iſt in Abweſenheit des 
Oberbürgermeiſters Naumann gefaßt worden. 


0 [Sonutagsfcier.] Während von Seiten der Aufſichtsbehörden 
in vollkommen gerechtfertigter ftrenger Weile darauf gehalten wird, daß wäh⸗ 
rend der Zeit von 9 bis 12, und 2 bis 4 Uhr Nachmittags an Sonntagen 
aller öffentliche Verkehr ruhe und alle Läden geſchloſſen [een find viele Be⸗ 
ante felbjt durch die Ausübung ihres Berufs verhindert, den Sonntag zu hei⸗ 
ligen. Das betrifft nicht allein die Polizeibeamten, welche auf die äußere 
Heilighaltung des Sonntags halten müſſen, ſondern auch die meiden Steuer⸗ 
beamken. Nicht allein, daß die Thorkontrole ununterbrochen fortgejegt wer⸗ 
den muß, ſondern viele dieſer Beamten find gerade am Sonntage genöthigt, 
während der Kirchenzeit zu unſern iſraclitiſchen Fleiſchermeiſtern zu gehen, 
indem dieſe es lieben, gerade um dieſe Zeit das Vieh zu ſchlachten. Sollte 
die Sonntagsfeier nicht auch auf dieſen Punkt ausgedehnt werden können?! 
— Typhus,] Nicht allein unter unſerer Garniſon kommen viele 
e vor, ſondern auch im ſtädtiſchen Krankenhauſe liegen mehrere 
Typhus Kranke; jo lagen am geſtrigen Tage daſelhſt vier Leichen von Per⸗ 
ſonen, welche am Typhus geſtorben waren. Es iſt zu hoffen, daß die ſeit 
vorgeſtern, wie es ſcheint, günſtiger gewordene Witterung dem weiteren Um⸗ 
ſichgreifen des Typhus eine Schränke ſetzen wird. 
— [Das Propinzial⸗Sängerfeſt.] — a der hieſigen Hotel- 
Beſitzer haben ſich in höchſt anerkennenswerther Weiſe bereit erklärt, eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl der fremden Sänger unentgeltlich bei ſich aufzu⸗ 
nehmen und zu bewirthen. Möge unter der übrigen Einwohnerſchaft unſe⸗ 
rer Stadt ſich ein Gleiches thatkräftiges Intereſſe für das Sängerfeſt zeigen. 
| — [Gewitter] Das geftern Nachmittags gegen 2 Uhr ſtattgehabte 
Gewitter hat auf der Poſen⸗Gneſener Telegraphenlinie unmittelbar hinter 


serrate auf die ſtenographiſchen 
werden. 


Frankfurt a. M., 14. Juli. Etwas Großartigeres, ſchreibt die 
„N. Z.“, als den geſtrigen, auch vom Wetter begünſtigten Feſtzug, etwas Er- 
greifenderes als das ünunterbrochene Hoch, das durch die Straßen brauſte, 
etwas Feſtlicheres, als die Ausſchmückung unſerer Stadt hat Deutſchland 
noch nicht geſehen! Das ijt die Stimmung Aller, die dem geſtrigen Feſte, 
bei dem auch die Volksmaſſe einen nicht genug anzuerkennenden Ordnungs⸗ 
ſinn zeigte, beiwohnten. Auf eine detaillirte Schilderung des Feſtzuges und 
der Umgänge in der wunderbar ſchönen Feſthalle können wir hier nicht ein⸗ 
gehen und müſſen in pde: Beziehung auf die hieſigen Blätter verweisen. 
Wir greifen aus der Maſſe des Gebotenen nur Einzelnes heraus, was uns 
gerade beſonderer Beachtung 3 Demonſtrativ großartig waren 
die Vivats, welche die einzelnen Schützenvereine, Liederkränze und ſonſtige 
Korporationen unter Schwenken und Senken der Fahnen dem Herzog von 
Koburg brachten, der das Ganze vom Balkon des „Engliſchen Hofes“ mit 
anſah und ſich ſpater dem Feſtzug anſchloß. Die Rede, mit welcher der Herz 
zog von der Feſttribüne aus die Bundesfahne der Stadt übergab, ſprach er 
mit ftarfer ſicherer Stimme. Man erzählt ſich hier, der Herzog fer Abends 
in der Feſthalle zufällig an den Tiſch gekommen, an welchem Dr. Schönherr 
aus Insbruck ich, der gerade die a a i daf die ihm von dent 
„Nürnb. Anzeiger“ in den Mund gelegten Worte über den „Koburger“ er⸗ 
logen jeien; der Herzog habe dazu bemerkt: „nun ich will ſehen; ich komme 
nächſtens zu Ihnen nach Innsbruck!“ — Wenn wir einen Schützenſtamm als 
beſonders freundlich empfangen bezeichnen ſollten, ſo würden wir die Schwei⸗ 
zer nennen, die überall mit großem Jubel begrüßt werden. Außexordentlichen 
Beifall fand es auch, daß die Schwaben, wenn der Zug einen Halt machte, 
jedesmal ihre heimathlichen Volkslieder mit kräftigen Stimmen ſangen. Den 
Berlinern, die ftatt mit der Weſer⸗ auf der bairiſchen Bahn ankamen, ohne 
daß es das Empfangskomite ahnen konnte, begegnete das komiſche Quiproquo, 
daß ſie Warn als Wiener und Baiern (die eben auch ankamen) an⸗ 
redete. — Kein Mißton hat den herrlichen Tag getrübt, wenn wir nicht etwa 
fanden rechnen wollen, daß ſehr viele Schützen keinen Platz am Feſtbankett 
anden. Die Turner haben in Aufrechterhaltung der Ordnung idee 
Wunderbaxes geleiſtet. Während der Feſttafel liefen aus allen Windroſen, 
auch von Deutſchen aus Frankreich, zahlreiche Depeſchen ein. Das Tele⸗ 
graphenamt hatte geſtern rieſige Arbeit. — Unbeſchreiblich war der Enthu⸗ 
ſiasmus, den das „deutſche Vaterland“ und „Schleswig⸗Holſtein meerum⸗ 
ſchlungen“ hervorriefen; Nie mußten ſtets und immer wieder von der Muſik 
wiederholt werden und wurden mit Hochruſen begrüßt, die kein Ende nah⸗ 
men. — Den Berichterſtattern der Zeitungen — es waren ihrer für aus⸗ 
wärtige Blätter etwa 29 da, die einen günſtig gelegenen reſervirten Platz ein⸗ 
Jen — ließ das Haus P. A, Mumm in ſplendider Weiſe einen Korb 
Johannisberger Kabinetswein auftragen. — Das preußiſche Geſandtſchafts⸗ 
hotel iſt nur mit ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahnen geziert, fo daß Herr v. Uſedom 
in dieſer Beziehung doch ſeinen öſtreichiſchen Kollegen überflügelt hat. Vom 
Bundestagspalais weht eine rieſige deutſche Trikolore. 


Berichte, welche beſonders veröffentlicht 
(Fr. J.) 


(Fortſetzung folgt.) 


der Stadt circa 40 Stangen fo total zertrümmert, daß die einzelnen Stücke 
davon den Strohhalmen gleich umherliegen. 


z. — [Feuer.] Am Sonntag Nacht ½ 11 Uhr brach in einer | 


Scheune des eine viertel Meile von Schwerſenz belegenen Dorfes Jaſin, 
dicht an der Chauſſee nach Koſtrzyn Feuer aus, wodurch nicht allein dieſe 
ſondern auch ein Schafſtall ganz niederbrannten. Etwa 40 Stück Schafe 
find mit verbrannt. Das Feuer dürfte muthmaßlich angelegt ſein. 
l. O. — [Das Grätzer Bier), welches in früheren Zeiten hier in 
bedeutenden Quantitäten verzehrt wurde, iſt bekanntlich in den letzten Decen⸗ 
nien ſtark durch das Bayriſche verdrängt worden. Beide Biere unterſcheiden 
ſich weſentlich von einander; einerſeits wird das Grätzer Bier aus Bierwür⸗ 
zen erzeugt, welche etwa halb ſo ſchwach ſind, als oc en, aus denen das 
Bayriſche Bier erzeugt wird, denn unſer Bayriſches Bier hat etwa 13—14 %o 
urſprünglichen Gehalt, während das Grätzer Bier nur 6—7 % Gehalt hat; 
andererſeits wird das Bayriſche Bier durch Untergährung gewonnen, d. h. 
durch Zuſatz von Unterhefe, während das Grätzer Bier dur ee 
erzeugt wird, in ähnlicher Weiſe, wie der Weinmoſt von ſelbſt in Gährung 
geräth. Zwar hat Herr Dr. Bail, Oberlehrer an unſrer Realſchule, nach“ 
gewieſen, daß eine jede Bierwürze durch eine eigenthümliche Pilzbildung, die 
ſich allmälig in Hefe umwandelt, in Gährung gerathen kann; aber in der 
Bierbrauerei erzeugt man bis jetzt fait alle Biere durch Zuſatz von Hefe und 
zwar Ober- oder Unterhefe, To daß entweder Ober⸗ oder edi cd, She 
tritt. Alle Bayriſchen Biere find untergährig, während die anderen Biere, 
welche wir hier trinken, obergährig find; das Eigenthümliche des Grätzer 
Bieres beſteht hauptſächlich in feiner Selbſtgährung, welche ihm einen 
eigenthümlichen Geſchmack verleiht. Man hat auch hier verſucht, Grätzer 
Bier zu brauen, brachte aber nur ein obergähriges Bier zu Stande, welches 
von dem Grätzer Bier vollkommen verſchieden war. In Grätz ſelbſt kann das 
Bier auch nur aus einem einzigen Brunnen gebraut werden, welcher der Kom⸗ 
mune gehört, und zahlen die dortigen Brauer für jeden Centner Malz, welchen ſie 
verbrauen, außer der Malzſteuer an den Staat, noch 20 Sgr. Kommunalſteuer. 


Der Chemiker Yipowit, welcher bekanntlich früher hier wohnte, hatte das Waſſer 
aus dieſem Brunnen ünterſucht und war der Anſicht, nur der hohe Gehalt an or 
ganiſchen Beſtandtheilen, d. h. an Beſtandtheilen aus der Pflanzen⸗ oder 
Thierwelt, welche in dem Grätzer Waſſer vorhanden ſei, veranlaſſe das dor⸗ 
tige Bier zur Selbſtgährung. Damit würde die Thatſache wohl übereinſtim⸗ 
men, daß, als einſt der Brunnen von Schlammtheilen gereinigt wurde, es 
nicht gelungen ſein ſoll, ein richtiges Bier zu Stande zu bringen, Uebrigens 
giebt es in Belgien, beſonders in Brüſſel und Löwen, ähnliche Biere wie das 

Gräter, das Faro und Lambo. Dieſe Biere werden auch aus Weizenmal 
bereitet; fie gähren gleichfalis von ſelbſt, und werden auch nicht von ſelbſt 
klar. Es muß darum das Grätzer Bier nach der Hauptgährung mit Hauſen⸗ 
blaſe geklärt werden. In Gratz ſelbſt trinkt man wunderbarer Weiſe das 
Bier ungeklärt als Faßbier, ſo daß es dann eine reine „Lehmjauche“ ohne 
Monſſee bildet, welcher wir keinen Geſchmack abgewinnen könnten. Wir 
ſehen hier hauptſächlich darauf, daß das Grätzer Bier weinklar ſei, dabei 
kräftiges Mouſſee habe und daß es natürlich nicht ſauer fet, wie es leider öf⸗ 
ter im Auguſt und September, während „der ſauren Gurkenzeit“ der Fall 
iſt. In jenem vollkommen guten Zuſtande iſt das Grätzer Bier beſonders 
Rekonvglescenten und Vollblütigen ſehr zu empfehlen; auch als „remedium 
gegen allen Katzenſammer“ kann es geprieſen werden, natürlich in Verbin⸗ 
dung mit dem obligaten ſauren Heringe. Sai 

Das beſte Grätzerbier bezieht man hier aus den Lokalen von Jientfiemica, 
Löwenthal, Häniſch, alle drei am alten Markte, Zimmermann auf St. Mar⸗ 
tin, und Lewandowicz auf St. Adalbert. In Grätz ſelbſt beſtehen folacnbe 
Brauereien: Bibrowicz, Bähniſch, Knoll und Szymanowski & Co. Neuerer 
Zeit hat in Podgradowiee bei Rakwitz der Brauer Pepinski gleichfalls ange⸗ 
fangen, Grätzer Bier zu brauen, nachdem durch eine chemische Analnſe nach⸗ 
gewieſen worden iſt, „daß das mpi welches er benutzt, dieſelben Beftand- 
theile, wie das Grätzer Waſſer enthalte. Die Tonne zu 110 Quart wird 
von ihm franko Poſen für 5 E geliefert, während die Tonne zu 120 

Quart von Grätz franco Poſen 6 Thlr. koſtet; er liefert alſo das Bier etwas 
billiger, als die Grätzer. Jedoch ift uns mitgetheilt worden, daß es ſich nicht 
recht kläre, und auch fonft an Gute dem ächten Gratzer nachſtehe. Wie wir 
hören, beabſichtigt Herr Pepinski im Bernhard'ſchen Haufe in der Berliner 
Straße eine Kommaͤndite für fei Bier einzurichten; es wird uns ja dann 
Gelegenheit geboten fein, ſelbſt zu beurtheilen, ob das Podgradowicer Grätzer 
dem wirklichen Grätzer Biere gleichkommt. UN 

— Ein weiblicher Kolporteur.] In der geftrigen Nummer unſe⸗ 
rer Zeitung iſt unter den Inſeraten eine Warnung enthalten, ausgehend von 
dem Diviſtonsprediger, Herrn Lie, Strauß; es wird darin vor einem Frauen⸗ 
zimmer gewarnt, welches angeblich im Auftrage des genannten Herrn Bei⸗ 
träge für einen chriſtlichen Frauenverein ſammelt. Seit einiger Zeit erſcheint 
nämlich bei den Damen der höheren Stände in 2 5 7 Stadt eme anſtändig 
gekleidete Dame, etwa 30—55 Jahre alt, und erſucht um Beiträge für den 

Militär - Damenverein und den Frauenverein der Guſtav⸗Adolfs⸗ Stiftung; 
die Dame hat ſich Sammelbücher zu verſchaffen gewußt, welche ſie den Be⸗ 
treffenden vorlegt; im Falle der Beitrag verweigert wird, tritt ſie in ſehr 
determinirter Weiſe auf, jagt, fie würde den Herren Diviſionspredigern da⸗ 
von Mittheilung machen, ünd droht mit dem Zorn dieſer Herren. Dieſes 
Auftreten erſchien denn einer n Wem MER Dame neulich etwas zu ſonderbar 
und fie wies der kolportirenden Dame die Thüre; auch wurde Anzeige von 
der Sache gemacht, und dabei ergab es ſich, daß eine Schwindlerin es unter⸗ 
nommen hatte, das hieſige höhere Damenpublikum zu brandſchatzen. 

W. Borek, 15. Juli. [Poſtverkehr und Verbindung.] Seit 
einigen Tagen hat ſich hier ein ſehr reger Poſtverkehr bemerklich gemacht; die 
Reisenden kommen meiſtens aus den Bädern. Die nunmehr angehende 
Ernte, welche jedem Beſitzer beſonders in dieſem Jahre ſehr am Herzen liegt, 
mag wohl zur Beſchleunigung der Heimkehr veranlaſſen. — Der Mangel 
einer Lotal⸗Poſtverbindung zwiſchen Borek und Goſtyn zum direkten Anſchluß 
nach Nawicz wird hiexorts mit jedem Tage mehr fühlbar. Nicht nur die Rei⸗ 
ſenden aus hieſiger Stadt und Umgegend fühlen dieſen Mangel, ſondern 
auch diejenigen, welche aus der Ferne auf der Tour nach Rawicz unſere 
Stadt pajfiven, können dieſelbe erſt nach einem 83 hierſelbſt 
und nur, wie die Hieſigen, mit der Nachtpoſt und zwar über Dolzig zurück⸗ 
legen, wodurch ſie nicht nur einen zwei Meilen weiten Umweg und eine höchſt 
unerquickliche Tahrt zu machen haben, ſondern auch um ſo viel theurer fah⸗ 
ren müſſen. Deshalb it hier ſchon ſehr oft eine große Unzufriedenheit des 
Publikums wahrgenommen worden, und eine baldige Abhülfe wün⸗ 

chenswerth. 

O Savocin, 16. Juli. [Volksfeſt.] Obgleich wir über den Ver⸗ 
lauf des Feſtes ſchon einen kurzen Bericht mitgetheilt haben, heben wir aus 
einem vollſtändigeren dennoch das Folgende heraus; „Das Feſtprogramm 
war: 1) Feſthumne und Begrüßung der Gäſte, 2) Geſang, 3) Tanz, 
4) Begleitung der Schützen nach dem Schießſtande, 5) Schaukel und Reifen⸗ 
ſpiel, 6) Abendbeleuchtung. Die Geſangvereine von Krotoſchin, Pleſchen 
und andern Städten verſprachen der an ſie ergangenen Einladung zu folgen 
und die Militarmuſik aus Rawicz, 30 Mann ſtark wurde beſtellt. Dee 
13, kam, jedoch mit ihm ein Regen, der unſere Freude in Waſſer aufzu⸗ 
löſen ſchien. Aurora lockte zwar ein ziemlich zahlreiches Publikum her, doch 
der von 7 Uhr Vor- bis 3 Uhr Nachmittags anhaltende Regen hielt ſehr 
Viele zurück. Indeß auf Anordnung des seomite’s verſammelte man ſich 
in die großen Säle der Oberza Krakowska ge Muſik und Geſang wech⸗ 
ſelten mit einander ab, und nehmen wir gern Veranlaſſung, dem Krotoſchiner 
und Pleſchener Geſangverein und deren Leitern, Herrn Muſiklehrer Schna⸗ 
bel und dem Kantor Herrn Sommer für ihre aufgeführten ſchönen Geſänge 
zu danken. Obwohl man auch hier vergnügt war, las man es doch der tanz- 
luſtigen Jugend auf dem Geſichte, daß fie mit dem Himmel zürnte. Gegen 
4 Uhr Härte ſich der Himmel auf und nun ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 
Ueberraſchend ſchön waren die Anordnungen des Komite's an der Quelle, 
wobei deſſen hieſige Mitglieder unermüdet thätig waren. Froh und 
Heiter lebte und bewegte ſich Jung und Alt, ſchön war auch die Beleuchtung 
jo wie das Loslaſſen eines Luftballons und ein Karouſſell amüſirte die Ju⸗ 
gend, Bis 12 Uhr um Mitterngcht wurde getanzt und zuletzt noch dem Herrn 
Grafen Radolinsli vor deſſen Schloß ein Ständchen gebracht und durch das 
Komitémitglied Herrn Dr. Ehrlich im Namen des Komite's und des ‘Buz 
blikums herzlich gedankt, welchen Dank die geiſtreiche und kunſtſinnige Frau 
Gräfin freundlich aufnahm. Neben dem Bedauern, daß der Regen Hunderte 
von Nah und Fern zuxückgehalten, war der Wunſch allgemein: mögen doch 
dergleichen Feſte oft wiederkehren. 


ik Neustadt, 16. Juli. [Eiſenbahnangelegenheit; aus der 
Korporgtion.] Das hier gebildete Komite für den Bau der Poſen⸗ 
Gubener Eiſenbahn hat bereits ſeine Thätigkeit begonnen, und ſind mit der 


4 


Behörde in Pinne 3 gepflogen worden, von denen ich Ihnen 

nächſtens ausführliche Mittheilungen machen zu können glaube. — Die hie⸗ 
figs Korporation entbehrt nunmehr nach Abgang des Kantors Moll nach 

chwedt a. O. auch eines Kantors, nachdem ſchon ſeit mehreren Jahren die 
Stelle eines Rabbiners und Predigers vakant iſt. Soll letztere auch vorläufig 
nicht beſetzt werden, da dieſe einſtweilen durch einen Rabbinatsaſſeſſor ver 
waltet wird, ſo wäre es doch ſehr erwünſcht, daß alsbald für die Gemeinde 
ein Kantor angeſtellt werde, damit der Gottesdienſt wieder geregelten Fort⸗ 


gang nehme. Die Korporation iſt zwar um die Beſetzung der Stelle, die mit 
einem Einkommen von ca. 950 Thlr. und freier Wohnnug verbunden, bes | 


müht, jedoch iſt es ſchwierig, auf ſolche Perſönlichkeit zu treffen, die den 
Choralgeſang leiten kann, welcher in der hieſigen Synagoge bereits beim 
Gottesdienſt eingeführt it. — In dieſen Tagen war ein jüdiſcher ben 
aus Hebron hier anweſend, dem reichliche Spenden von der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde für ein dortiges Gotteshaus zufielen. Er ſprach nur hebräiſch. 


- 1 Bon der Warthe, 15. Juli. [Mangel einer ev. Kirche 
in Neuſtadt a. W.] Ich war aus der Grafſchaft Glatz gekommen. Dort 
hatte ich von dem vielen Kirchengeläute, von den Wallfährtszügen, von den 
Einſiedeleien und von den unzähligen Kapellen eine religiöſe Stimmung mit⸗ 
gebracht. Am Tage des Herrn war ich genöthigt in der Gegend von Neuſtadt 
zu bleiben. Ich hörte das Geläute der Kirchen in Mieſzkow, Radlin, Wilko⸗ 
wya, Debno, Neuſtadt a. W. — daher es mir inniger Herzensdrang wurde, 
die Kirche zu beſuchen. Ich eilte nach Neuſtadt a. W. und fragte nach der 
evangeliſchen Kirche. Statt einer Antwort lachte man mir ins Geſicht. Ein 
alter pommerſcher Invalide löſte mir das Räthſel — es giebt in Neuſtadt 
a. W. keine evangeliſche Kirche. Als ich meine Verwunderung darüber 
äußerte, ſagte der alte Mann: „Ich bin ſeit vielen Jahren nicht mehr in 
meine Kirche gekommen, denn eine Fuhre kann ich bis Jaroein nicht dingen 
und zu Fuß vermag ich die Reiſe nicht zu machen. Er bat mich ferner, dieſe 
Vernachlafſigung der evangeliſchen Bewohner von Neuſtadt a. W. Ihnen 
mitzutheilen, damit Herr Bork es in ſeinem Kalender bemerke, und vielleicht 
erfährt es dann der Guſtav⸗Adolph⸗Verein und ſieht daraus, daß hier noch 
viel mehr zu thun iſt, als in Ungarn, Meran ꝛc. „Willſt Du in die Ferne 
ſchweifen? Sieh, das Gute liegt ſo nah.“ Vielleicht erfährt es auch der Land⸗ 
rath und das Konſiſtorium, oder der Superintendent und die Regierung, 
und vielleicht hilft bei Einem die Anregung, denn es muß nur daran liegen, 
daß Niemand weiß, es fei in Neuſtadt a. W., wo ſich eine Eintrachtsbrücke 
befindet, keine nden Kirche und keine evangelischen Geiſtlichen, und 
doch befinden ſich in der Gegend viele evangeliſche Hauländereien, evangel. 
Beamte und Bewohner. 


OSchneidemühl, 15. Juli. [Das deutſche Schützenfeſt.] 
Das Centraltomité des deutſchen Schützenfeſtes hat den Schützengilden das 
Tableau der Ehrengaben und der Prämien zugehen laſſen. Nach den notir⸗ 
ten Preiſen repräſentiren die Ehrengaben den Betrag von 26,354 ½ Gulden, 
und nach dem gemachten Voranſchlage werden die Prämien den Werth von 
circa 108,390 Gulden in fic) ſchließen. Die hieſige Schützengilde wird auf 
dem Feſte in Frankfurt zwar nicht vertreten ſein, doch iſt es ſchon ein gutes 

eichen für die mit dem Feſte verfolgten Zwecke, daß im Allgemeinen die 
Mitglieder der Schützengilden Bi das Ereigniß das ſichtbarſte 9 an 
den Tag legen. In ſeiner Anſprache an die Schützengilden ſagt das Cen⸗ 
tralkomite: „Der Geiſt aber, der bei unſerem Nationalfeſte walten muß, 
der ſpricht ſich aus in den Worten: Wir wollen ſein ein einig Volk von Brü⸗ 
dern.“ Der Dentiche ſcheint diesmal doch allen Ernſtes ſeinem eigenften 
Ziele entgegenzuſtreben. Wir hier, unweit der Grenze, können nur wün⸗ 
ſchen, daß es ſchon erreicht wäre. 


Landwirthſchaftliches. 
Einiges über den Dungwerth der Lupinen-Grunddüngung 
gegenüber der Düngung durch Stallmiſt.“) 
Vom Amtmann M. A. Niendorf zu Raßdorf. 


Die cf: von Dünger auf unfere Aecker ift 1 eny eine der beſten 
und eee eee die wir anwenden, um den fruchtbaren Zu⸗ 
ſtand unſerer Aecker zu erhalten. , Min. 

Wenn wir auf rein erfahrungsmäßigem Wege die Wirkung des Düngers 
beobachten, ſo ſcheint es uns bei der treigenden Eigenſchaft deſſelben, als müſſe 
wohl das Vieh eine beſondere Düngkraft dem Hen und Stroh zugeſetzt haben 
denn, meinen wir, wenn das Heu und Stroh üngefreſſen und unperdgut auf 
den Acker geführt worden wäre, ſo würden wir von dieſem nicht die Wirkung 
erſehen haben, wie wir ſie von dem Dünger erſehen. Dies N eint jedoch bes 
kanntlich nur ſo. Der Magen des Thieres hat das Heu und Stroh im Ge- 
gentheil ärmer gemacht; er hat nur die Form verändert und zwar hat er er⸗ 
ſtens das Volumen bedeutend vermindert und zweitens die Beſtandtheile des 
Futters in ſolche chemiſche Verbindungen unig in welchen fie eben leich⸗ 
ter und augenfälliger wirken. Wenn wir Heu, Stroh, Rüben 2c. banfertmeie 
aufſchichteten und mit Waſſer befeuchteten, würde die eintretende Gährung 
ſehr bald daſſelbe thun, was der Thiermagen thut, nämlich die Stoffe in lös⸗ 
liche Verbindungen 1 ea der Auflöſung der Pflanzenzellen umſetzen, fo 
daß ſie eben dieſe und noch beſſere Wirkung ausübten, als der Viehdünger. 
Die Natur oe Jahrtauſende vorher, ehe der Menſch in die Schöpfung ein⸗ 
trat, auf dieſe Weiſe den Erdboden gedüngt, hat ſo den Reichthum des Bodens, 
ſeinen Humus, geſchaffen, von welchem wir heut noch zehren. Die ſcheinbar 
ſtärkere und augenfälligere Wirkung des Düngers liegt alſo in dem geringe⸗ 
ren Volumen, den derſelbe einnimmt. und in dem Vorhandenſein günſtiger 
Verbindungen, welche den Acker zur Fruchtbarkeit reien 

Nun geſchieht es noch in vielen Wirthſchaften, daß mit dem Dünger hin⸗ 
ſichtlich feiner Vertheilung eine ungenaue Rechnung stattfindet. Je näher die 
Aecker dem Wirthſchaftshofe liegen, deſto mehr Anforderungen der Frucht: 
barkeit werden an, fie geſtellt, und defto mehr Dünger wird ihnen demgemäß 
wiederum zugetheilt. Diejenigen Wirthſchaften, welche nahe und entferntere, 
beijere und ſchlechtere Aecker gleichmäßig behandeln, d. h. gleichmäßig düngen, 
ſind ſelten und wo ſie in neuerer Zeit entſtanden ſind, haben die alten Vor⸗ 
wirthe dafür geſorgt, daß die bei Hof liegenden Aecker in Folge früherer be⸗ 
vorzugter Düngung doch in beſſerer alter Kraft find; fo daß eine Düngung, 
die eigens von den Ueberreften ihrer Ernte produzirt, doch beſſer anſchlägt, 
als auf den entfernteren Aeckern. Wollte man daher gerecht in der Verthei⸗ 
lung des Düngers fein, fo müßte man z. B. die Ernte von jedem einzelnen 
Morgen (oder auch von je 10 — 20 Morgen zuſammen) beſonders einfahren, 
beſonders verfüttern und die Reſte demſelben Morgen wieder einverleiben. 
Das würde in einer ſolchen Wirthſchaft im Porc ant vorhanden ſein, 
welche ihre ſämmtlichen Aecker in eine Schlagwirthſchaft mit einem einzigen 
gleichmäßig durchgeführten Turnus eingetheilt hat, wiewohl auch die verſchie⸗ 
denen Jah ganar mit ihrem jährlich verichiedenen Erntegewinn immer noch 
eine Ungleichheit einlaſſen können, wenn dieſe Differenz in den 1 6 —— 
nach . Zukauf von Kraftfuttermitteln oder Handelsdünger 
ausgeglichen würde. f 

a eſehen von der Vertheilung wird der Dünger einer Wirthſchaſt arm 
an Kraft und ſicher nicht zureichend ſein, wenn die Wirthſchaft nur Halm⸗ 
a im Turnus baut, beffer, wenn reichliches Heu von guten Wieſen dem 

cker zu Gute kommt und vorzüglich, wenn e Turnus eine reichliche 
Blattfruchternte und eine Hackfrucht bringt; (bei pollſtändigem Verbrauch 
dieſer beiden Ernten nebſt etwwaigem Zuſchuß von Wieſen). 

Wenn man nun von dieſem Geſichtspunkte aus die Gründüngung und 
zwar mit Lupinen betrachtet, ſo kommt von den obigen Früchten, die im Tur⸗ 
nus fis als die wirthſchaftlichen erweiſen, allerdings nur Eine dem Boden 
zu Gute. Dieſe Frucht iſt aber diejenige, welche den meiſten Gehalt an 
Stickſtoff enthält, beiläufig wenigſtens ebenſoviel als zwei Getreideernten 
und eine Kartoffelernte. And kommt ſie dem Acker ganz zu Gute ohne 
Abzug von Körnerverkauf und von Viehnahrung. Die Sgche iſt alſo ſo 
uneben nicht, als fie qusſieht. Man wird hier einwenden: Die Frucht, die 
untergepflügt wird, iſt ja doch erſt aus dem Boden gekommen, was giebt 
man da dem Boden mehr, als er ſchon hatte? Antwort: Man giebt bei einer 

erechten Düngung dem Boden überhaupt nicht mehr, ſondern nicht einmal 
lo. viel, als er oder hatte. Man giebt ihm ſo viel weniger, als man an 
Erzeugniſſen des Bodens in Korn verkauft oder in Fleiſch, Milch, Wolle und 
Kraft verwandelt. Selbſt wenn man in dem reichlichen Zukauf von Kraft⸗ 
fue als Rapskuchen, Kleie ꝛc. ein Gegengewicht für dieſen Verbrauch 
uchen wollte, jo würden, um das Gleichgewicht der Au [ube mit dem Dün⸗ 
ger herzuſtellen, auf je 300 7 7 Körnerverkauf per Morgen 1¼ Gentner 
Rapskuchen nöthig fein oder 44 Pfd. Guano; das iſt auf jeden Wiſpel ver⸗ 


) Vortrag im Wittenberger Verein. Aus der „Zeltſchrift“ des landwirt tl. 
Verelns der Proving Eagle Zeltſchrift“ des landwirehſchaftl 


kauften Getreides 8 Str. Kuchen oder 290 Pfd. Guano. Der Verbrauch im 
all der Verfittterung an Vieh ſtellte ſich ca. auf? Ztr. Rapskuchen für jeden 
Wiſpel oder auf / Str. Guano. : 


(Schluß folgt.) 


Lermiſchtes. 


t Sarocin, 16. Juli. [ Statiſtiſches.] Bei der am 3. Dezbr. 
v. J. bewirkten Zählung hatte die hieſige Stadt 2062 Einwohner, von denen 
fic) 370 zur evangeliſchen, 1091 zur katholiſchen und 601 zur jüdiſchen Reli⸗ 
gion bekannten. Dieſe Einwohner leben in 582 Familien und es ſprachen 
davon 270 polniſch, 312 deutſch. Männlich waren von dieſer Gere 
1006, weiblich 1056; unverheiratbet find 229 männliche und 294 weibliche 
Perſonen; indeß 302 männliche und 259 weibliche verheirathet find. Wittwer 
ſind 35, und Wittwen 129. Geſchieden find tMann und Frau. Von den Fami⸗ 
lien kommen auf die Deutſchen 312 und auf die Polen 270. Taubſtumm 
ſind 2 Frauen. Blind 2 Männer. In der Stadt befinden ſich 7 öffentliche 


— 


Gebäude und 350 Pripatgebäude. Der Viehſtand zählt 92 Pferde, 279 Stück 


Rindvieh, 20 Schafe, 222 Schweine und Ferkel, 1 Ziegenbock und 42 Ziegen. 
Von der Hank ) j i 
Pächter nebſt 111 Angehörigen. Die Landwirthſchaft als Nebengewerbe bes 
treiben 52 Eigenthümer mit 109 Angehörigen. Außerdem gehören zum 
ee sl Betriebe noch 46 Knechte, 30 Mägde, 4 männliche und 
2 weibliche Tagelöhner, und vom Geſindedienſt 2 männliche und 58 weibliche 
erſonen. Beamte ſind hier beſchäftigt bei der Juſtizverwaltung 1, bei der 
Poſtverwaltung 5 und 


von Almoſen leben 17 Männer und 26 Weiber. Ganz von Almoſen leben 
3 Männer und 3 Weibe f A y 


r. 

»Die Todesſtrafe in Preußen hat ſich in den letzten Jahren erheb⸗ 
lich vermindert. Während in den Jahren 1855, 56 und 57 noch 158 
Todesurtheile zur Beſtätigung vorzulegen waren, war dies 1858, 59 
und 60 nur mit 101 der Fall. Von jenen 158 Todesurtheilen wurden 78 
oder faſt die Hälfte beſtätigt, während 1858 bis 60 nur 11 beſtätigt 
find. Von 8 Todesurtheilen, welche in der Rheinprovinz gefällt wurden, 
— ‘a dem dreijährigen letztgedachten Zeitraume nur eines zur Voll⸗ 

eckung. ; ur 

* Dei der eiſernen Britanniabrücke ijt cine ſtändige Truppe von 
15 Perſonen angeſtellt, welche unausgeſetzt dieſelbe mit Oelfarbe anzu⸗ 
ſtreichen, bez. die alte Oelfarbe abzukratzen hat. Die 15 Mann gebrau⸗ 
chen, um dieſe Arbeit einmal zu vollenden, 5 Jahre Zeit, und ſobald ſie 
damit zu Ende ſind, fangen ſie vorn wieder an, damit der Ueberzug ſtets 
in ſolchem Stande fet, um das Eiſen vor Roſt zu ſchützen. 

»Ein aus Rußland heimgekehrter Gutsinſpektor, der ſich mit 30 
mecklenburgiſchen Familien im Mai d. J. zur Auswanderung dorthin 
hatte beſtimmen laſſen, indem er den Verſprechungen des Agenten eines 
ruſſiſchen Gutsbeſitzers im Gouvernement Pleskow Vertrauen ſchenkte, 
entwirft jetzt in der „Roſtocker Zeitung“ ein grauſiges Bild von den 
Erfahrungen, die er und ſeine Leidensgenoſſen dort gemacht haben. Von 
allen den Unglücklichen, die den verlockenden Verſprechungen gefolgt ſeien, 
habe nur er allein das Glück gehabt, zu entkommen und das Vaterland 
wieder zu gewinnen, und zwar nur durch den Umſtand, daß er ſich wei⸗ 
gerte, ſeinen Paß, welcher ihm ſo wie allen übrigen Männern, Frauen 
und Mädchen gleich bei ihrer Ankunft von dem Grafen perſönlich abge- 
fordert ſei, früher abzugeben, als bis die ihm gemachten Verſprechungen 
erfüllt wären. „Allen jenen Menſchen“, ſo berichtet er weiter, „wird 
nichts von dem erfüllt, was ihnen ſchriftlich und mündlich ſo heilig ver⸗ 
ſprochen ift; fie werden im Gegentheil wie Sklaven behandelt und find 
die unglücklichſten Menſchen, denen es an Allem fehlt, die nicht einmal 
den nothdürftigſten Lebensunterhalt bekommen, während Arbeiten von 
ihnen verlangt werden, welche Menſchenkräfte überſteigen, und die bei 
Nichterfüllung ſolcher übermenſchlichen Arbeiten von ihren rauhen Vor⸗ 
geſetzten mit Schlägen bedroht werden. Gern wären alle dieſe Unglück⸗ 
lichen mit dem Unterzeichneten in ihr Vaterland zurückgekehrt, aber der 
En Graf weigerte fic), ihnen die Abreiſe zu geſtatten, und hielt ihre 

äſſe zurück.“ Am Schluſſe forderte er alle Gutsbeſitzer, Pächter, Erb⸗ 
pächter und Bauern in Mecklenburg auf, ihren Untergebenen ſeine war⸗ 
nenden Mittheilungen vorzuleſen, und die Schulzen in den Dörfern, zu 
gleichem Zwecke die Bauern um ſich zu verſammeln. 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. Juli. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Saffe aus Berlin, Lieutenant 
im 2. (Leib⸗) Huſaren⸗Regiment v. Rabenau aus Liſſa, Ritterguts⸗ 
beiiber yo se a em an 2 — v. ann 
Oynski aus Schroda und Kanzliſt Stahlberg n rau aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Geiſtlicher Buscsngtowa aus Gneſen, Probſt Frome 
holz aus Nekla, Bürgersfrau Kugler aus Gneſen, die Gutsbeſitzer 
v. Budzinski nebſt Frau aus Srodka, v. Urbanowski aus Turoftowo 
‚und v. Wichlinsft aus Unie. : 

STERN'S HOTEL DE L'EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Miel2oneti 
aus Goscieſzyn und v. Wilkonski aus an v. Becke⸗ 
rath aus Elberfeld, die Partikuliers Caſſius aus Warſchau, v. Gärt⸗ 
ner aus Breslau, v. Bläſer und die Kaufleute Gehrüder Homeyer 
aus Demmin, Eigenthümer Wildenow aus Prag, Direktor v. Kro⸗ 
nen und Kaufmann Ringſporn aus Gladbach. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nittergutsbeſitzer Güterbock aus Owiezki, 

Nittergutsbeſitzer und Lieutenant Reimann aus Heinersdorf, Frau 
Hotelier Heinemann aus Stettin, die Kreisrichter Wünnenberg aus 
Koſten und Pöſchke aus Krotoſchin, Oberförſter Bläske nebft Frau 
aus Cäeſzewo, Landwirth Kirſchner aus Boitmannsdorf, die Kauf⸗ 
leute Strauß aus Mainz, Oberwarth aus Wilhelmshütte, Wülbern 
aus Bremen, Königs aus Krefeld, Dellevil aus Hamburg, Fries 
„aus Weſel und Mayer aus Berlin. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Heinrich, Röhlicke und Schwer⸗ 
ſenski aus Breslau, Fürſtemann aus Berlin, Jacobi aus Aachen 
und Roſenberg aus Magdeburg, Landwirth Engler aus Samter, 
Gutsbeſitzer Kaſter aus Mecklenburg und Kunſtgärtner Kaul aus 


Jarocin. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzer v. Wolniewicz aus Dembicz, die 
Rittergutsbeſitzer v. Skorzewski aus N und v. Mieripnätt aus 
Bythin, Dekorationsmaler Schreiter aus Breslau und Kaufmann 
Janowski aus Bromberg, { 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Swinarski aus abi fy v. Unrug aus Mak⸗ 
pin, v. Rozanski aus Padniewo und v. Shapowski aus pt 
1 0 1 Witowska aus Polen und Bevollmächtigter Kubie 
aus Mitostaw. 

HOTEL DE PARIS. Fräulein Aredzka aus Grzymislawice, Frau Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Roznowska und die Gutsbeſitzer v. Roznowsli * —. 

HOTEL DE BEALIN. Die Kauſlente 9 La Ferté, Bi 
U Die Kaufleute Roger aus La Ferté, Pfander au 
Stuttgart und 1 te aus Glogau, die Kaufm. 1 — Huch 
berg aus Gneſen und Wertheim aus Mur. Goslin, Steuerkontrol⸗ 
leur Löwe aus Rogaſen, prakt. Arzt Paradies aus Wreſchen, Land⸗ 
wirth d. Thielau aus Breslau und Geometer Koch aus Krotoschin. 

EICHBORN'S HOTEL. Kaufmann Salomon aus Berlin. 

GOLDENES REH. Die Kaufleute Kurzmann aus Xions, Hirſch, Hewski 
und Schendal aus Strzelno, | 1 aus Lekno, Stock aus Wre⸗ 
ſchen, 0 und Seilermeiſter Gimkewitz aus Gneſen, die Bür⸗ 
ger Wedel, Gutzmann und Paprzycki aus Chodzieſen, 

ZUM LaMM. Die Lehrer Hoffmann aus Schwarzwald, Schikowski aus 
Kunzig und Gartſch aus Ohlau. ] 

PRIVAT-LOGIS. Fräulein Swidam aus Neiſſe, Friedrichsſtraße 33 b. 

(Beilagel. 


haft nähren ſich hauptiächlich 24 Eigenthümer und zwei 


be der Gemeindeverwaltung 3 Perſonen. Theilweiſe 


6 


Seo vielen Jahren litt ich an einer ſo ſtarken en Huften und böfem Hämor⸗ Am Sbuntag den 20. 3 Wits. Sept.⸗Okt. E Kt. 555 Okt. . 26 
rhoidalleiden, daß es mir unmöglich wurde, meiner Profeſſion regelmäßig nachzukom⸗ findet das alljährliche Feſt des Rettungsbereins im Eichwalde und gleichzeitig die Weihe Ni. b3., Nov.⸗Dez. 254 Rt. b3., Frühjahr 254 
men. Kein Mittel ab mir * 8 viel weniger Hülfe, ich wurde immer schwächer un d tatt. Die Mitglieder beid eil 
war ſchon auf mein Ende gefaßt. er neuen Fahne ftatt. le glieder beider Abthetlungen verſammeln fic) Sonntag a loko N. b e 55 au qn bz., Juli 
Da wurde ich durch Bekannte veranlaßt, den Haemorrhoidal⸗ „Kräuter- Morgens Uhr im Krzyzanowskiſchen Gehöfte, Gerberdamm Nr. 1, zurſtaß a ie = 
liqueur von A. Teicher, Charlottenſtraße 19, zu gebrauchen, und ich kann, Empfangnahme der neuen Vereinsbinden. Aug. 4 ni hi E Drs 
Gott nicht genug danken, daß er mich durch die fo große Heilkraft dieſes jo vorzüglichen Um präciſe 23 ½ Uhr verſammeln ſich die Mitglieder wieder in demſelbenſ Thy Bi E He 5 85 1 Son “tt + 
Kräuterliqueurs von meinen ſchweren Leiden befreit hat; ich fühle, wie meine Kräfte Gehöft und marſchiren zur Empfanguahme der neuen Fahne nach dem Nathhauſe und Nov. 


E 


Nov. Gey 9 1 e 63. u. . 


18 5 sf u. Br ol 1 e 4 


CN Ha 40 0, Ay 1. 4 a5 Rt. 


Der Vorftand des Rettungsvereins. 


wiederkehren und bin new aufgelebt. Meine Schwiegermutter, auch lange ſchon krank, von da aus nach dem Eichwalde. — Pünktliches Erſcheinen wird jedem Kameraden zur 144 Br. 
fühlt ſich nach dem Gebrauch dieſes Liqueurs ſchon bedeutend wohler. Nächſt Gott ver⸗ Ehrenpflicht gemacht. piritus Loto one 7 5 att, e 
danke ich meine wiederkehrende Geſundheit dem A. Teicherſchen Hämorrhoidal-Kräuter- Alle Gönner und Freunde des Vereins werden freundlichſt gebeten, an dem Feſte Aaa a oar 197 E bi. 
0 Theil nehmen zu wollen. I Gul Auguf e % dr, 
liqueur, und rathe ich allen Leidenden mit gutem Gewiſſen denfelben an. ) 3 194 a Sy." Sept, M5 a N Re by 1 = 
Bertin. Tiſchler Boer, Dorotheenſtr. 31. Poſen, am 17. Juli 1862. u. Gd., o „Okt. do 90 W 
Dez. 1 
u 


Auf den vorstehend empfo lenen, bet A. Teicher in Berlin, Charlottenſtr. 19, 
AMacon 10 Sgr. zu habenden Pamorrhoidal-Krauterliquenr, der fic bei allen Hämor⸗ > 7 
holdal⸗, Unterlerds-, tagen und fast He pag Leibesverſtopfung, Verſchlei⸗⸗Mellers Sommertheater. 


Br. 
mung, ſchlechter Verdauung, Appetitloſigkeit, Swindel ac. fo vielfach bewährt hat, machen Schleſiſche 34% Pfandbriefe e Roe (0,34 a 4, 0, EN a 34 Rt. 
wir hiermit ganz befonders E jan, Vießerlage für Hofen bei 15 f Aua Haß O ee Serpe i ag PORE NE Oe i 5.8 
2... Germ . A. Br20Zowski, Judenſtraße Nr. 3. [wenas lia yes bern 1 ]Oberälifenb.StAtienlica. — — — | Stettin, 16. dul ne geftern 
1 . ö Ai unter gefälliger itwirkung de erxrn un er iſen ien LI n ettin, l. : 
K b ür mein Galanterie- und Kurzwaarenge⸗ Fräu cin iptmann: Ein flelner Dämon, Prior. Akt. Lit. 2. — — — Abend fa umunterrchen tater e an 
Kirſch⸗, Hi Him ker⸗ ſchäft juche zum ſofortigen Antritt einen ge⸗ oder: Vater und Tochter. Luſtſpiel au 3 Stargaros of. Eiſenb. St. Akt. — — 102 [peratur: 
D b RE der de deutſchen und polnischen Sprache 5 port. 5575 G ie damit gua e Solace = . — UD gaitas a, p. 1 make en, 
erkäufer. und Frl. Fichtmann. Die e Flie E „ gelber märker vom Boden 
un Johannis eerſaft 40 Theodor Thiel in Bromberg. miller. Operette in 1 Akt von L. Schneider. Neue 5% Muff. G Ale — — 92} bunter 5 781, $, 4 Rt. bz., Ag Son 
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